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Die Giegesbeute der beiden letzten Tage insgeſamt 3150 Gefangene 8 ſchwere Geſchütze

6 Maſchinengewehre. Deutſche Unterſeeboote vor dem engliſchen Kriegshafen dover,

Joffre, Pau und Galieni.
(Nachdruck verboten

Dieſes Trifolium beſteht aus den drei Durch
geſiebteſten der franzöſiſchen Generalität und ſtellt
die drei Teile der oberſten Heeresleitung dar. Hier
zu gehörte eigentlich noch der Kriegsminiſter Mille
rand, der jedoch als Ziviliſt nicht vollgültig mitzählt.
Die drei Generale arbeiten, wenn auch räumlich
getrennt, in innigem Zuſammenhang miteinander.

Joffre iſt der die Operationen an der Front
leitende, die großen Direktiven angebende Ober

Feldherr. Pau s Aufgabe iſt, oder war, die Or
ganiſation des Nachſchubs und der Reſervearmeen,
und Galieni hatte die Vorbereitung der eventuell
nötig werdenden Verteidigung von Paris und andrer
Feſtungen übernommen

Die Uberraſchungen, welche ſich an die Namen
Lüttich, Namur, Maubeuge und Anktwerpen knüpfen

n nfereegetnde mit Schrecken erkennen ließen,
daß die Zerſtörung der vollkommenſten Fortifika

tionen den neuen deutſchen Belagerungsgeſchützen
ein Kinderſpiel ſei, ließen die von General
Galieni übernommene Mühewaltung als außer
ordentlich ſchwierig erſcheinen. Vor allem hatte er
Wehr viel Zeit hierzu nötig. Da ſchon Ende Auguſt
die Spitzen der ſiegreichen deutſchen Nordarmee in
der Nähe von Paris angelangt waren, ſo mußte
man es für möglich halten, daß die franzöſiſche
Hauptſtadt bald eine Beute der deutſchen Rieſen
mörſer werden würde. General Joffre ward
aber der Schaffer der geraumen Zeit, welcher ſein
Kollege vom Geniekorps bedurfte, um die Wider
ſtandskraft von Paris und andrer feſter Plätze nach
Möglichkeit zu erhöhen. Dem zum Heerführer ge
wordenen Küfermeiſtersſohn gelang es bekanntlich,
durch die Flankenſtellung, welche er das Gros der
franzöſiſchen Streitkräfte urplötzlich einnehmen ließ,
den deutſchen Vormarſch zu hemmen und ſomit dem
General Galieni die zur Volkführung ſeines Vor
habens nötige Zeit zu vermitteln,

Joffre wurde übrigens zu dieſem ſtrategiſchen
Schachzug nicht nur durch die gekennzeichnete Rück
ſicht auf Paris, ſondern auch durch die in den Auguſt
kämpfen bei Mülhauſen und noch mehr durch die
bald darauf erfolgende große Schlacht im Weſten von
Metz förmlich dazu gezwungen. Denn dieſe radikalen
Niederlagen mußten ihn davon überzeugen, daß
angeſichts der furchtbaren Wirkung der ſchweren
deutſchen Schlachtengeſchütze im offenen Felde
frangöſtſche Mißerfolge ſelbſtverſtändlich ſeien und
daß zu einer andern Kampfweiſe übergegangen
werden müßte, wenn dem Kriegsmalheur Einhalt
getan werden ſollte. Er nahm ſeine Zuflucht zur
Schützengrabentaktik im größten Stile, welche die
Franzoſen ſchon im Jtalieniſchen Kriege von 1859,
ohne dazu gezwungen zu ſein, geübt und damit vor
bildlich gewirkt hatten. Durch ſie ſchränkte der
Generaliſſimus die große Überlegenheit des deutſchen
Artilleriefeners bis zu einem gewiſſen Grade ein
und ließ er die franzöſiſchen Granatengeſchütze, trotz
ihrer weit geringeren Schüßweite, mehr zur Geltung
kommen.
So wenig wie Joffre s ſtrategiſcher Schach
zug und Ubergang zu einem andern taktiſchen Syſtem,
ebenſowenig werden Galieni s fortifikatoriſche
Reformen den Endſteg der deutſchen Waffen ver
hindern können. Man wird dereinſt von ihnen
ſagen: ſie haben den deutſchen Triumph verlangſamt,
hinausgeſchoben. und ihm einen Teil ſeiner Schärfe
genommen, indem ſie das Ringen um die Palme des

Sieges auf die langwierige Kleinarbeit des ſchützen
grabenweiſen Vordringens verwieſen. Joffre hat
ſich aber bei ſeinen durchgeſiebten deutſchen Berufs
genoſſen das Anſehen eines tüchtigen Strategen und
Taktikers und würdigen Gegners erworben. Ob
Galieni es ebenfalls dahin bringen wird, bleibt
abzuwarten.

Setzteres gilt auch für den General Pau, den
Organiſator der Reſerve. Er hat ſich vor einigen
Wochen nach Warſchau begeben. Dies könnte darauf
hindeuten, daß er daheim ſeine Aufgabe erfüllt hat,
daß es dort nichts mehr zu organiſteren gibt, oder
daß er die Spezialausführung ſeiner Anordnungen
Nachgeordneten übertragen hat. Man geht mit der
Annahme wohl nicht fehl, daß der einarmige Pau
aus zwei kriftigen Gründen ſich nach dem fernen Oſten
begeben hat: weil die in Nöten ſteckende ruſſiſche
Heeresleikung Frankreich um die leihweiſe UÜber
laſſung einer militäriſchen Autorität erſucht haben

Wird und weil der franzoſtſchen Führung daran liegen
muß, dahinterzukommen, warum die Ruſſen, trotz
ihrer großen numeriſchen Überlegenheit, nicht zu
ſtiegen vermögen, und welche Anderungen ihrer
Kampfweiſe ihnen vorzuſchlagen ſeien.

General Pau wird in dieſer Hinſicht gewiß ſeine
Schuldigkeit tun, vielleicht eine gewiſſe Stärkung des
ruſſiſchen Widerſtandes, namentlich in Bezug auf die

Verteidigung Warſchaus herbeiführen
Aber, was mit ſeiner Hilfe nicht einmal auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatz gelingen konnte, wird auf
dem öſtlichen wohl erſt recht verſagt bleiben: Auch
an die ruſſiſchen Fahnen wird er den Sieg nicht zu
kekten vermögen

Zu Kriegslage
Erſolgreiches Vorgehen im Weſten.

Jn der Beſprechung der franzöſiſchen Niederlage bei
Crouy in der Nummer vom geſtrigen Donnerstag hatten
wir bereits der Überzeugüng Raum gegeben, daß ſich die
deutſche Gegenoffenſive im Raume nordöſtlich
von Soiſſons mit den Erfolgen bei Crouy und Cuffies
kaum begnügen werde. Wenige Stunden ſpäter ſchon mel
dete der Bericht des deutſchen Großen Hauptquartiers
neuwne glänzende Waffentaten in dem für beide
Armeen bedeutungsvollen Gelände. Diesmal wurde der
h weiter öſtlich bei Vregny e und dieganze Hochebene im Sturm vom Feinde geſäubert, der nun
mehr bis an die Straße und die Eiſenbahn hinter Bucy
le Long zurückgewichen zu ſein ſcheint. Gelingt es hier,
die e Offenſive weiter zu treiben und dieſe Hoff
nung iſt begründet ſo werden die Franzoſen die Hänge
herunter in das eigentliche Aisnetal geworfen
und müſſen unter Umſtänden unter ſehr ungünſtigen Ver
hältniſſen den Fluß überſchreiten.

Gleichzeitig iſt der Angriff jenſeits der Straße Crouy
Soiſſons im Raume Crouy- Cuffies weiter vorge
r Sein Ziel ſcheint hier Soiſſons ſelbſt zu ſein.elche Bedeutung die unter den Augen des ars er
rungenen Vorteile haben und wie einſchneidend ſie e
erhellt am beſten der Amſtand, daß der franzöſiſche
Tagesbericht ſie nahezu uneingeſchränkt
zug ibt. General Joffre hat ſich hierzu ſicher nicht leicht
e Aber er ſcheint ſelbſt e zu ſein, daßdie Erfolge der Deutſchen an dieſer gefährlichen Frontſtelle
ſchwer wahrſcheinlich überhaupt nicht wieder wett
zu machen ſind. Zwar wird man frangöſiſcherſeits ſicher
alles aufbieten, um ein Durchbrechen der Front hier zu
verhindern. Jedoch ſcheint die Lage ſo ungünſtig geworden
zu ſein, daß man es im e e Hauptquartier für
an gezeigt hält, durch das Eingeſtändnis der verunglückten
Offenſive das Volk immer auf weitere mögliche Mißerfolge
vorzübereiten. Es iſt heute noch nicht an der Zeit, die
Folgen eines deutſchen Durchbrüchs zu erörtern. Soviel
aber kann geſagt werden, daß ſie ſehr ſchwerwiegen d

ſein würden. s

Auch nördlich Chalons ſur Marne, bei Per
thes, iſt die franzöſiſche Offenſive was ſchon
ſeit dem Donnerstagbericht des Hauptquartiers zu erwarten
war völlig geſcheitert. Der Feind hat alle
e umſonſt gebracht und die genommenen Gräben der
Anſeren nicht halten können. Er mußte ſchließlich in
feineglten Stellungen zurück. Auch e
der Zuſammenbruch des verſtärkten franzöſiſchen Wider
ſtandes nahe bevorzuſtehen, und ſelbſt der franzöſiſche Be
richt enthält nichts, was dieſe Auffaſſung zu erſchüttern
geeignet wäre. Unſere mittlere Front von den Argonnen
bis zur Aisne bei Soiſſons dürfte alſo bis auf weiteres
von neuen e de verſchont bleiben. Aber das
Gegenteil iſt ſehr re Nämlich, daß nun das
franzöſiſche Zentrum ſeine Widerſtands
kraft wird beweiſen müſſen. Die Artillerie
kämpfe an der Küſte auf dem äußerſten rechten deutſchen
Flügel bei Nieuport dürften wohl als Einleitung zu
einer neuen Schlacht zu werten ſein, da die Engländer
holländiſchen Berichten zufolge ſtarke Truppennachſchübe
erhalten haben.
Die Franzoſen geſtehen die Niederlage bei Soiſſons zu.

Der Pariſer amtliche Bericht vom Mittwoch 3 Uhrnachmittags, beſagt: Das An dauernd ſchlechte We

hinderte unſere Operationen beinahe auf der ganzen Front
Jn Belgien war Sturm in den Dünen längs des
Meeres. Jm Gebiet von Nieuport bis Ypern be
ſchoß unſere Artillerie wirkſam die Feldarbeiten des Fein
des. An der Aisne nordöſtlich Soiſſons, war der
Kampf um den Vorſprung 132 während des ganzen Tages
ſehr heftig Die Deutſchen ſetzten dort ſehr be
deutende Krä te an. Wir behaupteten uns auf den
Höhen über den Abhängen weſtlich des Vorſprunges. Jm
ſten mußten wir weichen. Der Kampf dauert
fort. Zwiſchen Soiſſons und Berry-gauBac verur
ſachte das Feuer unſerer Artillerie an mehreren Stellen
Exploſionen inmitten der feindlichen Batterien. Jn der
Champagne von Reims bis zu den Argonnen
fanden Artilleriekämpfe ſtatt, die im Lo u an Gebiet ſehr
heftig ſind. Der vorſpringende Winkel der Feldbefeſtigung
nördlich der Farm Beguſefour iſt immerfort in unſeren
Händen. Wir errichteten dort einen Schützengraben, 60
Meter von den deutſchen Schützengräben entſernt. In den
Ar gonnen infolge Regen und Wind keine Infanterie
gktionen. Von den Argonnen bis zur Moſel ſetzte
das Geſchützfeuer zeitweilig aus. Jn den Vogeſen
herrſchte Nebel und dichter Schneefall.
Der amtliche Bericht von 11 Uhr abends meldet Nord
öſtlich e en rückte unſer Gegenangriff
zwiſchen Cufftes und Crouy nicht vor. Wir
konnten nicht aus Crouy hervorbrechen. Sſtlich dieſer Ort
ſchaft heftig angegriffen, wichen unſere Truppen
in die Amgebung des Dorfes Lemoncel zurück, das ſie
aber noch beſetzt halten. Sie halten ferner Sainte-
Marguerite und Miſſy-ſur- Aisne. Sonſt iſt
kein bemerkenswertes Ereignis zu melden.

Die Erfolge der Deutſchen in den Argonnen.
Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet aus dem Haag:

Jn einer überſicht über die militäriſche Lage
führt der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus, daß die
Deutſchen durch ihre letzten Erfolge in den Ar
gonnen im ganzen zehn Kilometer fortge
ſchritten ſeien. Dem Blatt erſcheint dies als ein be
deutender Fortſchritt

Joffres Hoffnung.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Der Bericht

erſtatter der „Berlingske Tidende“ hat vor ſeiner Rück
kehr von der Front des franzöſiſchen Heeres nach Paris
zuſammen mit ſechs ſeiner Kollegen einen Beſuch beim
Oberkommandierenden der Verbündeten im Weſten Gene
ral Joffre gemacht. Nach den üblichen Höflichkeits
phraſen richtete Joffre einige Worte an die Journaliſten.
Dabet ſagte er u. a. Jch erſuche Sie, alles zu ſchildern,
was Sie geſehen haben, ohne Fehler oder Mängel zu ver
bergen oder die Vorzüge, die Eindruck auf Sie gemacht
haben, zu überſchätzen. Frankreich wünſcht, daß die Völker
denen Sie angehören, die Wahrheit erfahren ſollen,
nichts anderes Ohne die Stimme zu heben, fuhr der
Geſteral dann fort Frankreich hat dieſen Krieg nicht ge
wollt, er iſt uns aufgezwungen worden, aber das Volk iſt
bereit alle Opfer zu kragen, bis zum endgültigen Steg.
Die Nation wird ihre Pflicht vollauf tun bis zum end
gültigen Steg. Jusqu'au succes final. General Joffre
drückte zum Abſchied jedem der Herren die Hand und
während er ſich verbeugte, wiederholte er gedämpft und
feſt. Der endliche Sieg wird unſer ſein. Le triomvhe
nal nous l'aurons!
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Es iſt ja gewiſſermaßen Pflicht General Joffres, auf
einen endlichen Sieg ſeines Heeres zu hoffen. Aber er
hat ſich ſchon ſo oft getäuſcht, daß uns ſeine Zuverſicht in
der unſeren nicht irre macht.

Kämpfe in den Lüften.
über Dünki reichen zeigen ſich jetzt täglich deut

Flieger, die Bomben werfen. Die Station iſt
chon mehrere Male getroffen worden. Häuſer in der

Nachbarſchaft ſind zuſammengeſtürzt und verſchiedene
Perſonen durch Bomben getötet worden. Die belgiſchen
Flieger wagten am Montag einen Gegenangriff,Beide Parteien flogen ſehr hoch. Ein Gefecht in der Luft
entſpann ſich, dem zwei deutſche und zwei belgiſche Flieger
zum Opfer fielen.

Dem „Corriere dellg Sera“ wird ferner aus Paris
berichtet: Man ſcheint nächt liche Beſuche von
Zeppelinen über Paris zu erwarten. Es iſt ein Erkennungsdienſt eingerichtet worden, um die Bevölkerung
im Notfalle warnen zu können. Schon ſeit Wochen iſt
es finſter in den Straßen. Die Meteorologen glauben
allerdings, daß nur Flugzeuge ſich in der jetzigen
Jahreszeit herauswagen können, weshalb die Pariſer
Bevölkerung ihre erfrorenen Naſen gegen den Himmel
ſtreckt, aber nur franzöſiſche Flieger bemerkt.

Der Fliegerangriff auf Dünkirchen.
Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht Einzel

e zum e Luftangriff auf Dünkirchen. Anem Angriff nahmen 14 armierte Doppeldecker teil, dievon 11 dis 324 Uhr über der Stadt kreiſten. Obgleich

die Einwohner Der Glockenläuten auf den Angriff vor
bereitet waren, verſammelten ſich Tauſende
Marktplatz um das deutſche Luſtgeſchwader zu ſehen.
Zunächſt erſchien nur ein Flugzeug, dann näherten ſich
ünf, die nur in einer Höhe von tauſend Meter flogen

Der Reſt kam in zwei Gruppen. Die Forts erwiderten
das Bombardement der Flugzeuge mit Abfeuern von
Grangten, die mit Entwicklung weißer Rauchwölkchen
um die Flugzeuge explodierten. Ein franzöſiſches Flugzeug ſtieg en er von den Deutſchen umringt, mußke
es bald niedergehen.
Ein Engländer über den Zuſammenbruch der franzöſiſchen

Offenſive.

fra n zö
keit des

Uungskrieg keinesw ie Kr Heutſchen ar
meiſten vermindert hat, oder man muß annehmen, daß
die deutſchen Heere an der ganzen Front erhebliche Ver
ſtärkungen erhalten haben. Jedenfalls ſteht feſt, daß die
Deutſchen in den Argonnen, wo gerade am er
bittertſten gekämpft und jeder Fußbreit Boden verzweifelt
verteidigt wurde, tagtäglich Gelände gewinnen,
war nicht viel, aber doch genug, um ihre Front ſeitEnde Dezember 8 bis 11 Kilometer vor

re was gerade hier von beſonderer Be
eutungiſt, weil dadurch die Lage Verduns ge

et wird und allmählich eine inkreiſung zuſtande
ommt. Von einer regelrechten Belagerung kann gleich

wohl noch keine Rede ſein. Auch bei Pont Mouſ
ſon und Nancehy ſind große und zahlreiche und keines
wegs erfolgloſe Anſtrengungen des Feindes feſtzuſtellen,
desgleichen bei Soiſſons, wo zwiſchen Erouy und
aſten mit deutſcherſeits neu zuſammengezogenen Streit
kräften ein heftiger Kampf tobt. Der Ruf nach eng
liſchen Verſtärkungen, ſo ſchließt der Engländer
n Bericht, wird bei unſeren Verbündeten. immer
guter und es iſt zu hoffen, daß ſie nicht mehr lange auf

ſich warten laſſen.
Lord Kitchener über die Dauer des Krieges.

Die Schweſter Lord Kitcheners, Frau Parker,
agte bei der Eröffnung eines Klubs für Soldaten und

atroſenfrauen, ſie habe ihren Bruder in zwei Wochen
nur einziges Mal zehn Minuten geſprochen und dabei
den Eindruck erhalten, als ob der Krieg noch ſehr
lange dauern werde und immer noch mehr Mann

ausgehoben werden müßten. Auf die Frage
em Ende des Krieges äußerte Kitchener: „Jch wei

nicht, wan n der Krieg endet, wohl
wann er beginnt, nämlich im Mai.“

Jer Seelrieg.

Deutſche Unterſeeboote
im Hafen von Dover.

Das Pariſer Blatt „Temps“ meldet aus Dover.
Am Dienstag abend ging das Gerücht, daß ſich deut
ſche Unterſeeboote im Kanal befinden. Von
verſchiedenen Orten der Küſte ſah man am Mittwoch
früh zwei feindliche Unt erſeeboote. Ein An
griff wurde von ihnen in der Dunkelheit unternommen.
Die Scheinwerfer hatten die Anweſenheit der Unterſee
boote feſtgeſtellt.

Das Londoner Blatt „Star“ meldet hierzu noch aus

aber,

Dover: Am Mittwoch früh wurden von verſchiedenen
Küſtenſtativnen zwei feindliche Unterſeeboote
auf der Höhe von Dover geſehen. Die Batterien
eröffneten das Feuer. Der Angriff wurde abgeſchlagen.
Weiter wird gemeldet, daß auf die Unterſeeboote von den
Höhen bei der Zitadelle mit ſchweren Geſchützen geſchoſſen
wurde. Der Angriff war in der Dunkelheit unternom
men worden, aber die Scheinwerfer hatten die Anweſen
heit der Unterſeeboote feſtgeſtellt.

Dem Berl. Lokalanz.“ wird im Zuſammenhang hier
mit berichtet: Vorgeſtern abend, alſo am Dienstag,
11,30 Uhr wurden im Hafen von Dover zwei Kanvo-
nenſchüſſe ab e der Ein feindliches Tauchboot

ei der Einfahrt in den Hafen ge
ehen worden ſein.

auf dem

ſchiff beſchlagnahmt werden

Die tkma t

Nach einer Meldung der „Tägl. Rundſchau“ iſt der
in der Nacht vom Dienstag zum er erfolgte
zweite Angriff deutſcher Unterſeebootemißglückt. Das Feuer ſchwerer Geſchütze verurſachte
einige Aufregung, aber man ſah nichts. Die Wache
meldete, daß ein deutſches Unterſeeboot, das gefeuert hatte,
im Dunkeln verſchwunden war. Geſtern, am Mittwoch,
näherte ſich ein weites Unt erſeeboot dem Hafen,
löſte einige Schüſſe, wurde aber von den Batterien ver
trieben, ohne daß es etwas ausrichtete.

Uber den Angriff der deutſchen Unterſeeboote in
Doverx erhält die „Voſſ. Ztg.“ noch folgende Meldung:Die Batterien eröffneten ſofort das Feuer. Der An
griff wurde abgeſchlagen, die Unterſeeboote aber nicht be

ſchädigt. Da der Angriff angeblich im Dunkeln unter
nömmen wurde, die Scheinwerfer aber die Boote ent
deckten, andererſeits aber die Boote von verſchie
denen Punkten der Küſte auf der Höhe von
Dover frühmorgens geſehen wurden, ſoſtimmt hier etwas nicht. Sicher ſcheint nur zu ſein, daß
deutſche Unterſeeboote in Dover waren.

Die Engländer beſchlagnahmen Kohlenſchiffe.
London, 14. Jan. Die Admiralität hat eine Anzahl

d e Kohlenſchiffe en e um ſie fürie Küſtenfahrt zu benutzen, namentlich, um Kohlen nach
London zu befördern.
Beſchießung eines engliſchen Ortes durch die Engländer.

London, 14. Jan. Zwei Schüſſe, die vorgeſtern
abend von dem Fort Firth of Clyde auf ein Schiff ab
gefeuert wurden, trafen die gegenüberliegende Stadt
Gourock. Ein Geſchoß ſchlug ein Loch in eine Haus
mauer. Niemand wurde verletzt.
200 überlebende der „Nürnberg“ und „Gneiſenau“ in

England eingetroffen.
London, 14. Jan. 200 überlebende Deutſche von den

Kreuzern „Nürnberg“ und „Gneiſenau“ ſind heute in
England eingetroffen.

Ein deutſcher Dampfer von Amerika übernommen?
London, 14. Jan. „Daily Telegraph“ meldet aus

Waſhington Der Hapägdampfer Dacitaswurde an Eduard Breitung in Marquette (Michigan)
verkauft und in die amerikaniſchen Schiffs-
regiſter ein getragen. Er befindet ſich in Gal
veſkon und lädt Baumwolle. Er wird am Freitag ab
reiſen, wie man glaubt, nach Bremen.

Die „Times“ ſchreibt dazu Die beabſichtigte über
nahme des Hamburg-Amerika- Dampfers „Dacia“, der
unter amerikaniſcher Flagge fahren ſoll,
wird in Schiffahrtskreiſen mit großem Jntereſſe verfolgt
Man glaubt, daß eine ſolche Übertragung als ein Präzedenzfall von ter Wichtigkeit zu be
trachten ſein würde. Es wird offen geſagt, daß die Ver
bündeten die übertragung nicht ganer-
kennen ſollten da ſie ungeſetzlich ſet. Die „Dacia“
müßte, wenn ſie in See ginge, durch ein britiſches Kriegs

B. n bringen ſollten, mit Erſt n ver
aber anerkannt wird, daß Gründe beſtehen,
zu erlauben, würde der Verkauf eines deutſchen Dampfers
an einen amerikaniſchen Beſitzer etwas ganz anderes ſein
und als eine viel ernſtere Angelegenheit betrachtet wer
den müſſen.

Die Kämpfe im fen.

Jn gewiſſen Zwiſchenräumen von einigen Wochen
pflegen ſich die e auch in den Gebieten von Oſt
preußen, e noch beſetzt halten, wieder zu rühren Nicht

mit großen Schlachten, ſondern mit gelegentlichen kleinen
Angriffen auf einzelne Stellen der deutſchen Schützen
e ont, wohl in der Hoffnung, daß hier und da der

er he der deutſchen Verteidigungslinie endlich nach
gelaſſen habe und eine Überrumpelung möglich ſei. Aber
noch immer haben ſich die Herren Ruſſen getäuſcht
und ſind mit blutigen Köpfen zurückgeſchickt worden. So
auch jetzt wieder. Bei Gumbinnen an der Bahnlinie
Königsberg Eydtkuhnen und beiLötzen an den maſuriſchen
Seen wurden ruſſiſche Angriffe abgeſchlagen, wobei unſere
Truppen mehrere Hundert Gefangene machten. Die Ruſſen

aben alſo wieder einmal erfahren müſſen, daß man auch
ier auf dem Poſten iſt. Eine größere Bedeutung haben

aber dieſe Gefechte kaum.
Auf der Front in Polen ſind Veränderungen nicht zu

verzeichnen. Es ſcheint, als ob der Kampf auch hier
immer mehr zu einem Stellungskampf, ähnlich dem im
Weſten, wird, ſo daß e nur ſehr langſam und in

rmühſamer Schanzenarbeit zu erzielen ſind. Es wird alſo
auch hier in der nächſten Zeit vorausſichtlich kaum auf
ſchnelle überraſchende Fortſchritte unſerer Angriffe zu rech
nen ſein, zumal die Ruſſen ja in der Verteidigung außer
ordentlich zähe und nicht zu unterſchätzende Gegner ſind.

Was die Ruſſen melden.
Aus Wien wird berichtet: Amtliche ruſſiſche Verlaut

barungen ſtellen feſt, daß zwiſchen Biglka und Rylka
eine beſonders intenſive Tätigkeit der Verbündeten wahr
zunehmen ſei, die die Ruſſen e Gegenmaßregeln zu
ergretfen. Zwiſchen der unteren Weichſel und der Pilica
gang es den Deutſchen dank ihrer ſchweren Artillerie

ngriffe durchzuführen, vor denen die Ruſſen langſam und
in voller Ordnung in beſſer gelegene Stellungen zurück
wichen. Bei Bolymow wurde nach erbitterten
Kämpfen ein ruſſiſcher Schützengraben durch die Deutſchen
enommen. Nachtangriffe der Verbündeten an der
zur a ſowie ein ſtarker gegneriſcher Vorſtoß auf Mo

lo t z k wurde von den Ruſſen mit Gegenvorkehrungen be
antwortet, deren Ausgang zwar noch nicht feſtſteht, jedoch
eine für die Ruſſen günſtige Geſtaltung annehme. Jn
Oſtpreußen und im Raume um MlIawa wurde der
deutſchen Offenſive ſtandgehalten. Jm Gebiete von Gor
liſce dauern die heftigen Kämpfe unvermindert an.

Die „uneinnehmbare Schranke“ in Maſuren.
Nach einer Meldung des Berliner Tageblatts“ aus

Genf wird die Tatſache, daß die Deutſchen an den Ma
ſuritſchen Seen des Nachtszahlreiche gepanzerte Mo
torboote als Eisbrecher verwenden, im Pariſer
„Journal“ mit dem Zuſatze vermerkt, die Deutſchen hätten
ein großes Intereſſe daran, die Maſuriſchen Seen un
en zu machen. Die engen Stellen zwiſchen den

een bildeten zuſammen mit den Seenflächen ſelbſt für

Urgan

eine Front von 80 Werſt eine faſt wneinnehmbare
Schranke.

Gewehrmangel der Ruſſen in Galizien.
Kriegspreſſequartier, 14. Jan. Der Feind

verhält ſich auf allen Teilen der Front paſſiv. Er ſcheint
das Eintreffen des jüngſten Rekrutenjahrgangs abzu
warten, ehe er zu neuen Anternehmungen ſchreitet. Laut
übereinſtimmenden vertraulichen Meldungen und Ge
fangenengusſagen treffen die Mannſchafts-
transporte jetzt immer ohne Gewehre in der
Front ein und werden da erſt nach und nach mit frei
gewordenen Gewehren bewaffnet.

Die Herabſetzung der Militärtauglichkeit in Rußland.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, hat der Chef

des ruſſiſchen Sanitätsweſen s angeordnet, daß
folgende körperliche Gebrechen e mehr die
Befreiung vom Militärdienſt nach ſich ziehen. Das
Fehlen von über 10 Zähnen in einem und von über 14
Zähnen in beiden Kiefern, das Fehlen des Dau-
mens und Zeigefingers, das Fehlen von über
zwei Fingern, die Steifheit der Finger und der Zu
ſammenwuchs des Daumens und Zeigefingers.

Es muß um den ruſſiſchen Erſatz ſchlimm beſtellt ſein,
wenn man ſchon zu ſolchen Maßregeln greift.

Der türkiſche Krieg.
Täbris und Selmas von den Türken beſetzt.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Das
türkiſſche Haupiquarkier keilt mit: Unſere
Truppen rückten unterſtützt von den perſiſchen Kontin
genten, beſtändig in Aſerbeidſchan vor, um das Land
vom ruſſiſchen Joche zu befreien. Sie trugen dort einen
neuen großen Erfolg davon, indem ſie en
Täbris und Selm as, die beiden letzten ruſſiſchen
Stützpunkte in dieſer Gegend, beſetzten. Die Ruſſen,
welche die Abſicht hatten, ſich hartnäckig zu verteidigen,
verließen in Unordnung dieſe beiden Ortke. Eine An
zahl Mehariſten, die einen Teil der engliſchen Beſatzungs
krüppen in Agypten bildeten, ergaben ſich unſerer Vorhut.
r Auch die ruſſiſche Zeitung „Kurjer“ berichtet einer
Stockholnter Meldung zufolge aus Tiflis: Die Tür
ken rücken in Perſien vor. Jhre wichtigſten Be
e gehen in der Nähe der ruſſiſchen Grenze vor
ich.

Die Kämpfe im Kaukaſus.
Aus dem Haag wird gemeldet: Der Times

korreſpondent in Petersburg gibk zu, daß es den Tür
ken gelungen iſt, den Vormarſch der Ruſſen
nach der türkiſchen Grenze zum Stillſtand zu bringen.
Die Türken halten mit hunderttauſend Mann bei Kara
Urgan halbwegs zwiſchen Karſt und Erzerum ſtand.
Die Ruſſen glauben, daß die Türken durch ein Armee
korps verſtärkt worden ſind. Der Sachverſtändige der
„Rietſch. ſchreibt, daß der türkiſche Widerſtand in Kara

fünf Tage dauere und noch kein Anzeichen
W berſtandes vorh

Peter sburg, 14. Jan. Der ruſſiſche Ge
neralſtab veröffentlicht folgenden offiziellen Bericht
über ruſſiſche Siege im Schwargen Meer: Unſere Flotte
hat ein Gefecht mit den feindlichen Kreuzern „Hamidije“
und „Midilli“ zu beſtehen gehabt, das jedoch keinen be
ſonderen Erfolg zeitigte. Unſere Aufklärungsſchiffe haben
in der Bucht von Sinope mehrere türkiſche, mit Waren
beladene Kähne in den Grund gebohrt. Am
ſelben Tage haben zwei ruſſiſche Torpedoſäger zwei feind
liche mit Mehl beladene egelſchiffe in Brand
ge ſchoſſen. Die Mannſchaft wurde für kriegsgefangen
erklärt, ſie beſtand aus 18 Matroſen. Kurz darauf haben
ruſſiſche Schiffe die Bucht von Trapezunt und
Platang unterſucht, wo ſie jedoch nichts Verdächtiges
entdeckten. Sie zündeten dann in der Bucht von

urmeny eine große Anzahl türkiſcher beladener
Fiſcherbarken an. Hſtlich von Surmeny haben
wir vier feindliche Handelsſchiffe zerſtört
und in der Bucht von Rizey 11 feindliche Segel-

ſch e a e e h e rcangels etwas beſſeren ſucht anſcheinend die ruſſiſcheMarineleitung durch Berichte ſolcher a hentange r
geſunkenes Anſehen wieder etwas aufzufriſchen.

Rücktritt des Grafen Verchtold.
Was ſich hinter den politiſchen Kuliſſen abgeſpielt

hat, um den Leiter der auswärtigen Politik des verbün
deten Kaiſerreichs und Ungarns gerade jeht zum Rück
tritt zu bewegen, entzieht ſich völlig der öffentlichen
Kenntnis Daß die Gründe nicht nebenſächlicher Art ſein
können, dürfte allgemein vermutet werden, und wahr
ſcheinlich wird ſich der Blick beſonders nach Rumänien
und Jtalien richten und in den Beziehungen zu dieſen
beiden Ländern die letzten Gründe ſuchen. Ungleich
en nach dieſen Gründen zu ſuchen, iſt es aber,

ü Perſönlichkeit des Nachfolgers und darüberev eklar zu Se ob mit ihm zugleich auch ein Wechſel des

Syſtems oder doch ein ſtärkeres Temperament auf dem
Platze erſcheint. Denn im Grafen Berchtold kag, auch
wenn der für den Krieg entſcheidene Schritt in Belgrad
unter ſeinem Namen a doch viel von der alten
öſterreichiſchen Bedenklichkeit, die namentlich während der
Balkankriege das Kaiſerreich ſtark ins Hintertreffen
brachte und ſchließlich Rumänien aus ſeinen engen Be
siehungen zum Dreibund löſte. So mochte auch ein ge
wiſſer innerer Antagonismus zwiſchen Wien und Peſt
entſtehen, wo der temperamentvolle Graf Tisza ſchon in
der Zeit der Balkankriſe für ein entſchloſſeneres Vor
gehen eintrat. Wenn jetzt ſein alter Freund und Ver
trauter, Freiherr von Burian, die Zügel ergreift, ein
Mann, der überdies in Bukareſt, Velgrad, Sofig und
Athen amtlich tätig war, ſo et doch wohl Gründe der
Drientpolitik die jetzige Kriſe heraufgeführt haben.
Speziell in Rumänien hatte eben des Grafen Berchtolds
Haltung in der Frage einer Reviſion des Bukareſter
Friedens ihm ſtarke Widerſtände erweckt

Kaiſer Franz Joſef an den Grafen Berchtold
Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht olgendes

kaiſerliche Hand ſchreiben an Graf Berchtold
Jn Würdigung der Motive, die Sie veranlaſſen mir

die Bitte um Enthebung vom Amte des Miniſters
meines Hauſes und des Außern zu unterbreiten, ge



S üches

die Greigniſſein Albanten folgende Information

nehmige in Gnaden die von Jhnen erbetene Ent
hebung. ei dieſem Anlaß ſpreche ich Jhnen für die
in Verſehung dieſes Amtes mir, meinem Hauſe und der
Monarchie im Frieden, wie auch während des jehigengroßen Krieges, mit aufopfernder Hingebung hie
ken gusgezeichneten Dienſte ſowie für die wäh
rend Jhrer früheren diplomatiſchen Laufbahn entfaltete
hervorragende Tätigkeit meinen wärmſten

Dank und meine volle Anerkennung aus. Jch ſehe
Sie mit Bedauern aus dem Amte ſcheiden und ver
leihe Jhnen als Zeichen meiner fortdauernden Ge
wogenheit die Brillanten zum Großkreug meines
SanktStephans-Ordens.

Die „Wiener Zeitung veröffentlicht ferner ein kaiſer
liches Handſchreiben an Freiherrn von Burian,
das ihm zum Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und des
Außern ernennt und ihn mit dem Vorſitz im gemeinſamen

Miniſterrat betraut.
Die Anzeige des Miniſterwechſels in Ungarn

Das Budapeſter Amtsblatt veröffentlicht ein könig
Handſchreiben betreffend die Ernennung des Frh.

Burian zum Miniſter des Außern und die Enthebung
von ſeiner Stellung als Miniſter am Allerhöchſten Hof
lager, welche er bisher als Mitglied des ungariſchen
e ar bekleidete, ſowie die Betrauung des
Miniſterpräſidenten Tisza mit der zeitweiligen Leitung
des Miniſteriums am Allerhöchſten Hoflager.

Ein Beſuch Burians im deutſchen Hauptquartier.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Wien: Wie verlautet,

wird Baron Burian ſich demnächſt ins deutſche
arten begeben, um ſich dem Deu tſchen

Kaiſer vorzuſtellen und mit dem Reichskanzler
Fühlung zu nehmen.

Ein deutſches offiziöſes Urteil.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
ſchreibt unter der Uberſchrift: „Der Miniſterwechſel in
Wien Seine Majeſtät der Kaiſer und König Franz
Joſef hat, einem wiederholt geäußerten perſönlichen
Wunſche des Grafen Berchtold entſprechend, deſſen Ge
ſuch um en von dem Poſten des öſterreichiſch
ungariſchen Miniſters des Außern angenommen. Graf
Berchtold ſcheidet aus einem Amte, das er nicht er
ſtrebt, aber in hingebender Pflichterfüllung für Krone
und Reich mit Ehren geführt hat. Jn der ſerbiſchen
Frage bewies er im Intereſſe des europäiſchen Friedens

eduld, bis außer Zweifel ſtand, daß der Dreiverband
unter dem Vorgeben, Serbiens Souveränität zu ſchüßen,
Sſterreich- Ungarn in einer Lebensfrage ſchwächen und
demütigen wollte. Während der mühſeligen Verhand
lungen über Albanien hat Graf Berchtold die Adria
Intereſſen der Habsburger Monarchie gegen das An
drängen der Serben und ihrer ruſſiſchen Gönner mit
Erfolg verteidigt und, zur Enttäuſchung der Weſtmächte,
das Einvernehmen mit Jtalien aufrecht erhalten. Die
Bündnisbeziehungen zum Deutſchen Reiche waren bei
ihm in treuer Obhut. Bei ſeinem Scheiden aus dem
Amte begleiten ihn die herzlichſten e n und hohe
Wertſchäßung unſerer politiſchen Kreiſe. Mit der Be
währu des mitteleuropäiſchen Zweikaiſer-Bündniſſes

er eines Weltkrieges bleibt Graf Berchtolds
verknüpft. In einem Na SBurian, begrüßen wir einen Se

n von erprobter Tatkraft, einen überzeügten Anhän
ger der Bündnispolitik Sſterreich-Ungarns. Möge es
ihm gelingen, die auswärtigen Jntereſſen der Donau
monarchie durch die Fährlichkeiten des großen Krieges mit
ſtarker Hand hindurchzuſteuern zu einem ehrenvollen und
erfolgreichen Frieden.

Politische Abersicht.
Schweden. Wie aus Stockholm berichtet wird, hat die

ſchwediſche Regierung beſchloſſen, das bei Kriegsausbruch
erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Kriegs
makerigal dahin zu erweitern, daß zukünftig auch
der Durchgangshandel durch Schweden mit Kriegs
material verboten wird. Dieſer Beſchluß erhält eine
beſondere Bedeutung dadurch, daß Rußland nach dem Zu

frieren des Hafens von Archangelsk nun auch von
dieſem bisher letzten Wege der Zufuhr von Kriegsmaterial

aus Weſteuropa abgeſchnitten iſt. Auch Schweden
verzichtet auf Feſte. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus
Stockholm: Wegen der kritiſchen Zeitläufte ſind für Schwe
den, insbeſondere für Stockholm, alle offiziellen Feſtlich
keiten, einſchließlich der Hoffeſte, abgeſagt worden.

Bulgarien. Aus Sofia wird gemeldeft: Die bulgariſche
Regierung hat an die Geſandten Englands und
97 an kreichs eine Note gerichtet, in der ſie ſich über die

gahmlegung des bulgariſchen Handels in
folge der ſtrengen Blockade des Hafens von
Dedeagatſch und darüber beſchwert, daß Durch
n von Schiffen auch innerhalb der bulgariſchen

5Häfen erfolgen. Die Geſandten bemühten ſich, dieſe Maß
nahmen als wahrſcheinliche Mißverſtändniſſe hinzuſtellen
und verſprachen Abhilfe.

Albanien. Der Pariſer „Temps“ veröffentlicht über

Die revolutionäre e ſich über ganzd e un ausgedehnt von San Giovanni di Medug
is nach Valona. Jn San Giovanni di Meduag haben

die Mohammedaner ganz plötzlich die Waffen ergriffen
und die Feindſeligkeiken von neuem aufgenommen. Die

Stadt iſt in ihrem Beſitz. Sie widerſetzen ſich dem Durch
gangsverkehr der nach Montenegro beſtimmten Waren;
den einzigen dorthin führenden Paß halten ſie beſetzt.
Man erwartet die Ankunft eines weiteren italieniſchen
Kreuzers in Durazzo.

Nordameriku. Einem Londoner Berichte aus
Waſhington zufolge iſt man in Regterungskreiſen ſehrr r mit dem freundſchaftlichen Ton der engliſchen

ote Und hofft auf eine e e e Erledigung der An
gelegenheit. Die Regierung will aber unter keinen Um
ſtänden den engliſchen Anſpruch annehmen, daß am er t

Kaniſche Schiffe zur Unterſuchung in engliſche
e gebracht werden und beanſprucht, daß die Durch

ſuchung ausſchließlich auf offener See ſtattfinden
Darf. Jn der engliſchen Antwort heißt es, daß nur 45

Schiffe vor ein Priſengericht gebracht wurden, und es wied
vwerſchwiegen, daß engliſche Kreuzer eine große h

Schiffe aufbrachten und erſt freigaben, nachdem die Schiffelange Zeit in engliſchen Haß n zurückgehalten worden

waren. Den Anlaß zu der Note bildete nicht nur der
Verluſt, den amerikaniſche Reedereien erlitten, ſondern

insbeſondere der Wunſch der amerikaniſchen Regierung,
daß derartige UÜbergriffe in Zukunft endgültig verhindert

werden. Die „Neuyork World“ tadelt die Antwortnote
ſcharf und nennt ſie aus weichend und ungerecht.

Laut „Köln. Volksztg.“ iſt von dem bekannten Päda
gogen Dr. Hexamer, dem Vorſitzenden des amerikani55 Lehrerbundes, ein Aufruf an die Deutſ

merikaner ergangen, in allen Städten Proteſt
verſammlungen gegen die england freund
hiche Haltung der amerikaniſchen Regierung zu veranſtalten. Schon in der zweiten Kriegs
woche erging von Detroit aus ein Telegramm an den
Bundesſekretär Bryan, in dem dieſer vor einer par
teiiſchen Haltung in der Kabel- und Funkenſtationsfrage
gewarnt wurde. Das Telegramm betonte, daß durch ein
einſeitiges Verfahren die vielen deutſchen Demo
kraten verletzt und der Partei entfremdet
würden. Die letzte Wahl hat die Wahrheit dieſer Be
füllrchtung beſtätigt. Die Demokraten verloren viele Sitze.
Eine nationale Wahl würde bei der jetzt unter den Deutſch
Amerikanern herrſchenden Erbitterung verhängnisvoll für
die jetzige Regierung werden.

Deutschland.
Berlin, 15. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung des Bun

des rats gelangten zur Annahme: Die Vorlage be
treffend die Menge des zum ſteuerpflichtigen Jnkands
verbrauch abzulaſſenden Zuckers, der Entwurf einer
Verordnung über die frei willige Gerichtsbar-
keit in Heer und Marine und der Entwurf einer Be
kanntmachung über die Vertretung der Kriegsteilnehmer
in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. Weiter wird amtlich
e ne Der Bundesrat hat beſchloſſen, die Menge des
is Ende April d. J. zum ſteuerpflichtigen Jnlandsver

brauch abzulaſſenden Zuckers um 15 Hundertteile zu er
höhen, die ſperrfreie Menge für die erſten acht Monate
des vom 1. September 1914 laufenden Betriebsjahres be
trägt alſo vierzig Hundertteile des Kontingents.

Auch die Vorarbeiten für die Reform des Straf
rechts, mit der ſich der Reichstag nach einer Ankündi
gung des Staatsſekretärs um das Jahr 1917 veſchäfti
gen ſollte, ſind durch den Krieg in Mitleidenſchaft ge
zogen worden, und die Einhaltung dieſes Termins er
ſcheint ſchon jetzt in hohem Maße un wahrſcheinlich. Jn
einer Notiz, die dieſer Tage eine Korreſpondenz brachte,
war zudem ausgeführt worden, der neue Strafkodex werde
doch vermutlich auch auf die durch den Krieg naſſen
Wandlung in unſeren innerpolitiſchen r Sag en“Rückſicht nehmen müſſen. Wir ſind in der Lage, dieſe
Andeutung zu beſtätigen und zu ergänzen. Das neue
Strafgeſes ſollte worauf ja auch der Reichskanzler
und ſein Stellvertreter bei den ſozialpolitiſchen Debatten
im Reichstag wiederholt hingewieſen hat auch Be
ſtimmungen gegen den „Umſturz“, d. h. zum Schutz
der Arbeitswilligen uſw. enthalten. Wie wir hören, be
ſteht bei den verbündeten Regierungen die Neigung, an
geſichts der auch von der Sozialdemokratie jeht gezeigten
vaterländiſchen Geſinnung von der Aufnahme ſolcher Be
ſtimmungen in das neue Strafgeſetzbuch ab zuſehen.

Von der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung
M neben etwa 50000 Bedienſteten auch 1200 der
eiſtungsfähigſten Lokomotiven der Militärverwaltung
den Eiſenbahnbetriebin den beſetzten

Landesteilen guf dem weſtlichen Kriegs-
gche läßt erkennen, wie ungemein großen Wert die reich

a u platz e zur Verfügung geſtellt worden. Dieſe Tat

iche Ausſtattun der preußiſchen Staatseiſenbahnen mit
aterial für unſere Kriegsführung beſißt,

weiter die Schwierigkeiten erkennen,e undie läßt gber au
welche die betriebsſichere Bedienung des Eiſenbahnver
kehrs im Jnlande mit ſo vermindertem Perſonal und
Material bietet. Endlich weiſt dieſe Tatſache auch darauf
n wie überaus verdienſtlich die umſichtige
fürſorge des verantwortlichen e i ter sunſerer Stagtsbahnverwalt ung ür die

rechtzeitige Vorbereitung für den Kriegs
fall war. Ohne dieſe weitſichtige Fürſorge wären die
Staatsbahnen nicht in der Lage geweſen, der Heeres
verwaltung bei der Mobilmachung und bei der Kriegs
n ſo wertvolle Dienſte zu leiſten, wie dies kat
ächlich jetzt der Fall war und iſt.

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 113 u. 114 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 113.

1. GardeReſerveRegiment, Potsdam.
Barki am 22., Wieneck am 27., Szezerkow am 28. u. 29. 11. u.

andere Gefechte am 1., 3. u. 5. 12. 14.
3. Bataillon. 11. Kompagnie.

Füſilier Albert Götze Meuſchau gefallen.
5. GardeRegiment, Spandan.

3- Bataillon.
Brzeziny und Malezew am 18. u. 19., Grodzisko am 20. u. 24.,
Olechow am 22., Brzeziny am 24. u. KalinoNowy vom 27. bis

30. 11. 14.
II. Kompagnie.

Füſilier Friedrich RühlemannLauchſtedt ſchwer ver
wundet.

12. Kompagnie.
Reſerviſt Paul JliegeOberclobicau leicht verwundet.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 66, Weißenfels.

Chavigny am 6. 11. 14
2. Kompagnie.

Wehrmann Richard Thalheim- Ermlitz leicht verw.
Jnfanterie Regiment Nr. 72, Torgau u. Eilenburg

Mouchy vom 22. 27. 11 und andere Gefechte vom 2. 9. 12. 14.
5. Kompagnie.

Wehrmann Paul Schmidt Collenbey leicht verwundet.
I. Pionier-Bataillon Nr. 15, Straßburg i. E.

2. Jeldkompagnie.
Ypern vom 15. 29. 11. und Gefecht am 3. 12. 14.

Pionier Auguſt Bromme Zſcherben vermißt.
49. Reſerve PionierKompagnie, Magdeburg

Schedlisken am 14. RomanowenDatiken am 21., 23. u. 25. 10,
Bodzie am 11. u. 13, Ragow am 22. und Borowo (Wilhelms

wa!d) am 23. 11. 14.
Gefreiter Karl Kämmerer-Trebnitz gefallen.

Sächſiſche Berluſtliſte Nr. 83.
5. Jnfanterie Regiment Nr. 104, Chemnitz

11. Kompagnie.
Frelinghien am 11. 12. St. Hilaire.

Soldat Paul Rocken dorf Schotterey leicht verwundet.

Verluſtliſte Nr. 114. t
ReſerveErſatz- Regiment Nr. 2, Magdeburg.

Berichtigung früherer Angaben.
5. Kompagnie.

Wehrmann Heinrich Schulze Merſeburg nicht vermißt,
nur verwundet.

7. Kompagnie.
Reſerviſt Friedrich SchinkeZſcherben bisher vermißt,

verwundet.
ReſerveJnfanterieRegt. Nr. 94, Weimar u. Eiſenach

Morſain vom 26.—29. 11. und Gefechte vom 2. 10. 12.
4. Kompagnie.

Reſerviſt Hermann Ott Merſeburg verwundet.
Jnfanterie Regiment Nr. 153. Altenburg u. Merſeburg.

Ranſart vom 8.-—30. 11. und Gefechte vom 1 10. 12. 14.
2. Kompanie.

Kriegsfreiw. Paul LemmTrebnitz ſchwer verwundet.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 208, Braunſchweig.

Gefechte vom 28. 11. bis 7. 12. 14
7. Kompagnie.

Gefreiter Grabe Schlettau verwundet.
BrigadeErſatzBataillon Nr. 16, Torgau.

Kompagnie.
Wehrmann Guſtav Weber Meuſchau ſchwer verwundet

am 7. 12. 14.

ReſerveJägerBataillon Nr. 19, Naumburg a. S.
Gefechte vom 5.8. 12. 14.

3. Kompagnie.
Oberjäger Max Mohr Merſeburg leicht verwundet.
Jäger Kurt HeineckeSchkölen verwundet.
Jäger Hermann Hörig- Merſeburg leicht verwundet.

ReſerveJeld Artillerie Regiment Nr. 49, Magdeburg
Lyk am 14., Marienhof am 21., Sentken am 26., Romanowen
vom 19. 10. bis 4. 1I1., Sieden und Wyſſocken am 2. 11. und

andere Gefechte im Oſten vom 17. 25. 11. 14.
3. Batterie.

Gefreiter Artur Pfeiffer Döhlen tödlich verunglückt.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 84.

5. Jnfanterte- Regiment Nr. 104, Chemnitz.
4. Kompagnie.

Soldat Alfred Berger H Seegel vermißt.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg, 14. Jan. Von der

Ankläge, die unverehelichte Helene Drechsler hier mit
Totſchlagen bedroht zu haben, wurde der Inſtallateur
Friedrich E. hierſelbſt freigeſprochen. Gelegentlich
eines Tanzvergnügens in Benndorf hatte der Arbeiter
Berthold H. dortſelbſt einen dem Arbeiter Albin Schlöbe
gehörigen Rock im Werte von 24 Mk. beſchädigt. Seine
Strafe wurde auf 15 Mk. evtl. 5 Gefängnis feſt
geſetzt. Die ledige Herta K. aus Merſeburg war am
I. Oktober 1914 zu einer Frau Kuhne hier gekommen und
beſtellte, eine Bekannte der Frau Kuhne wolle von dieſer
2 Mk. geliehen haben, welcher Bitte die Frau Kuhne
auch nachkam und der Angeklagten den Betrag mitgab.
Später ſtellte ſich aber heraus, daß die Beſtellung er
funden war, und daß die K. das Geld für ſich verbraucht
hatte. Wegen Betrugs erhielt ſie eine Strafe von 5 Mk.
evtl. 1 Tag Gefängnis. Die Dienſtmagd Suſanne D.

von hier hatte der Witwe Trebſtein ein Paor Lederſchuhe
im Werte von 8 Mk. geſtohlen, weshalb ſie mit 2 Tagen

beſtraft wurde. Der Schuhmacher Paul
Sch. aus Borlas hatte ſich als Landſtreicher umherge
trieben, in verſchiedenen Ortſchaften gebettelt und ſich im
hieſigen BahnhofsWarteſaal ein Glas Bier beſtellt und
getrunken, ohne im Beſitz von Barmitteln zu ſein. Wegen
des Bettelns und Landſtreichens erhielt er eine u
ſtrafe von 2 Wochen, wegen des Betkruges eine Gefäng
nisſtrafe von 3 Tagen.

Neueste Nachrichten.
Die deutſchen Erfolge bei Soiſſons

Kopenhagen, 14. Jan. Aus Paris wird gemeldet
Nördlich Soiſſons wogt ſeit Anfang Januar ein heißer
Kampf um den 132MeterHügel, der ſich aus dem Joſienne
tal erhebt. Anfänglich war es den Franzoſen gelungen,
die Deutſchen von dem Hügel zu verdrängen. Geſtern unter
nahmen die Deutſchen einen heftigen Gegenangriff, ver
trieben die Franzoſen und ſetzten ſich in den Veſitz des
ſtrategiſch wichtigen Hügels. Die Deutſchen ſind nun

err über das Joſiennetal mit ſeinen großen,
wichtigen Eiſenbahnlinien und den beiden wichtigſten
Chauſſeen zwiſchen Chauny und Laon. In der Cham-
pagne würde gleichfalls eine Reihe erbitterter Kämpfe
ausgefochten. In der Richtung auf Perthes und Beauſe
jour unternehmen die Deutſchen mit guter Ausſicht auf
Erfolg ununterbrochene Vorſtößze. Bei Beauſejour wurden
die Franzoſen unter großen Verluſten Schritt für Schritt
zum Rückzug gezwungen. An manchen Stellen liegen nur
60 Meter Abſtand zwiſchen den gegenſeitigen Stellungen.

Engliſche Aebergriſſe.
Chriſtian ia, 15. Jan. Die Norwegiſche Amerika

linie erhielt vom Kapitän des Dampfers Bergeneſjord
ne Radiotelegramm: Wir wurden 220 Meilen von

ergen entfernt auf der genehmigten Route e e
Der engliſche Kreuzer verhaftete zwei verdächtige Offigiere
und 6 deutſche Verlader und brachte uns trotz meines
Proleſtes nach Kirkwall, wo weder Paſſagiere noch Suhe
gelandet wurden. Ich verſtehe die Abſicht, alle Schifſe,
gleichgiltig ob mit oder ohne Grund, aufzubringen.

Franzöſtſche Veſchlagnahme einer
ſchweizeriſche Filigle

Marfeille, 15. Jan. (Havas.) Die Filigle derGeſellſchaft für Aluminium Induſtrie Reuhauſen (Schweig)
iſt beſchlagnahmt worden, da die Geſellſchaft inſolge der
Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats deutſch ſei. Es wurden
große Mengen Aluminium beſchlagnahmt.

Berantwortliche Redaktiort, Hruck anrd Berl.
von Th. Rößner in Merſehnra.



Kaiſersgeburtstagsgeſchenk
für die Feldtruppen.

Mit Zuſtimmung ſeines Hohen Protektors Seiner
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutſchen Reiches und von Preußen hat der Kaiſer
Wilhelm- Dank ſoſort nach der Mobilmachung die
Verſorgung der Verwundeten und Feldtruppen
mit Leſeſtoff übernowmen.

Jetzt hält das Kriegsminiſterinm einegausgiebigere Zuweiſung geeigneten Leſeſtoffs und
beſonders von Kriegskarten an die im Felde
ſtehenden Truppen für durchaus erwünſcht und iſt damit
einverſtanden, daß dieſe Aufgabe vom Kaiſer WilhelmDank
im Wege des Liebesgabendienſtes durchgeführt wird.

Der Kaiſer Wilhelm Dank bittet die Zeitungen, für
dieſe Zwecke, d. h. für ſeine „Kaiſersgeburtstagsgabe für
die Feldtruppen“, eine Geldſammlung zu veranſtalten,
die am 25. d. Mts. abgeſchloſſen wird, damit das Ergebnis
Keiner Majeſtät dem Kaiſer zu Allerhöchſtdeſſen
Geburtstag gemeldet werden kann.

Wir erklären uns bereit für dieſe Kaiſers
geburtstagsgabe“ für die Armee Beiträge anzu
nehmen und bitten unſere Leſer durch rege Beteiligung
zu helfen, unſerm Kaiſer und unſeren Tapferen im Felde
eine recht große Freude zu bereiten.

Expedition des Merſehurger Correſpondenten.

S

Sonnabend den 16. d Mts. abends 84 Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtr. 7

Vortrag mit Lichthildern
des Herrn Marinepfarrer Wangemann über

„Unſere Helden zur Gee“.
Wir bitten unſere werten Mitglieder, ſowie alle Freunde

der Flottenfache in recht zahlreichen Beſuch

Eintritt frei.

Kirchl. Männerverein
der Altenburg.

Dienstag den 19, Januar
abends 8 Uhr im „vBergſchlösßchen“, U. Altenburg 22.
„Die größere Volksgefahr“

Einleitender Vortrag von
Paſtor Delius.

Gäſte willkommen
Der Vorſtard.

/dddohen nd lerehan
Jebffnet Sonntags V. 12 Dhr mittag

III. J Uhr hachmittags,

Heimatmuſenm
his Hlontag, den 8. Härz, geschlossen.

Dleters Restauratton
Sonnabend ghend Salzknocher

SonnabendV Schlachtefeſt
6. Steger, Weißenf. Str. 40

Wer erteilt Unterricht
in Stenographie (G.) und

Maſchinenſchreiben? Offert. mit
Preisang. unt. V 28 an die Exp

Wer fertigt ſchnellens elektr.
Licht im Hauſe für 12 Lampen an.
Gefl. Offerten mit Preisangabe
unter V Hö an die Exped. d. Bl

Anſt. ehrl. Mann, kautionsfäh.
i. militärfrei, ſucht Stelle als
Bote, Kaſſierer c. Gefl. Off. unt.
Bote a d. Exp. d. Bl. erb.

Geſucht überall in Städten
und auf dem Lande

Hausferer
ſür den Verkauf von ſebr guten

e vier Kufſerreden,
enthalten in einem wohlgelungenen

Bruſtbild unſeres Kaiſers.

Eine bleibende Erinnerung an die
große Zeit des Jahres 1914.

Preis 1,50 Mk.

Eine Erklärung wird jedem Bilde beigefügt.
Zu haben in der

Buchdruckerel Th. Rößner,
Helgrube 9.

30 Dreher zur Fegrvertong
von

Granuguß Granaten
werden bei gutem Verdienſt und dauernder Beſchäftigung

eingeſtellt. eWegelin und Hübner,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A8., Halle a. G.

e e

Von Sonnabend den 16 d. Mts. ſteht en Franport

gchwere, prima frisch milchende

Küne mit Att hen
claurunter Junge Zagkühe,

kräftigen BonillonBürfeln. Die recht preiswert bei mir zum Verkauf.
ſelben koſten im Einkauf in Poſt
kolli von 1000 Würfeln perWürfel 1 Pfg. Bei jetz gen hohen
Fleiſchpretſen ſind dieſelben in
jeder Fanttlie, reich und arm,
lefcht verkäuflich, ſowohl zum
täglichen Gebrauch, als auch zum
Nachſenden an unſere Krieger im
Felde. Offerten unter O 2901
an Anzeigen Vermittlung vor
Heinr. esisler

e

e

H. Heydenreieh, Crumpa bei Hüchein. Tel

e 9ntelligente Leute
welche an Werkzeuge Maſchinen angelernt werden ſollen,
bei gutem Verdienſt und dauernde Beſchäftigung geſucht.

Wegelin K Hübner,
Maſchinenfabrik n. e a. G.

S

Olnphon Theater

Gt. Mltterſtr.

Programm vom Freitag
bis Gonntgg.

Mein dies jähriger

Kalsog-äumungs-)usrer bau

Sobrſttliehs Arboton
in den Abendſtunden werden an
genommen. Angebote unt. B. 6
an die Exped. d Bl. erbeken.

Fung. Arbeiter eStellung
Buchdruckerei Fr. Stollberg.

Ein zuverläſſiger

Jagd auf Rieſenſchlangen. Natur.
aetagenfühne

Die Stroh witwe. Humor.
Zontslini als Sportsmann. Humor.
Ein Feſttag. Dramg.
Lilli die Haushälterin. Humor.
Welchen Jrn hat er eingeſchlagen

eomödie.
Für das kranke Kind. Drama.
MeſſterWoche. Kriegswochenſchau

beginnt Sonnabend den 16. Januar.
Derselhe bietet in allen Abteilungen sehr günstige Kaufgelegenhett.
Die Prefse ind enorm billtg und bitte Ich Jedermann ohne Kaufzwang

gIch davon u überzeugen.

geſucht. Offerten mit Zeugnis
abſchriften unter D T 5967 an
Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Hilfsmonteur und Arbeiter
für Obexkeitung geſucht. Zu
melden bei der Bauleitung der

Merſeburger Ueberlandbahn

Die Stancduhr.
(Senſationsdramg in 8 Akten.)

Sonntag von 3 Uhr ab Fugend
vorſtellungen.

O
Geraer Stoffe

zu billigſten Preiſen empfiehltB. Benklant Domſtr. h Tr.

crotz ler mledrigen Prelge 5 Pro In ßabatimarken.
(Ausgeschlossen Von der Preisermässigung sind Garne.)

S Bltte die Auslagen meiner Schaufenster zu beachten.

Verkauf nur gegen har, Umtausch nicht gestattet,

Carl Stürzehecher, Burgestr. 24.
Miütglieck des Rahatt-Spar-Verelns,

Kennen Sie ſchon
meine nene

Fedgſdanre
für 10 u. 20 Stck. gigarren?
D. R. G. M. Nr. 620022.

Jede Zigarre liegt in einem
e beſonderen Fach, S

die Pappfchachtel extra ſtark
daher Cindrücken und Se

ſchüdigend Figarrenunmögl
Nur bei mir zu haben.
J ühett ne oft
Alle and. Feldpoſtſchachteln
in unerreichter Auswahl.

Die sich während des diesjährigen Räumungs-
Ausverkaufes e in grossem Massstabe angesammelten

luuter günſtigen Bedingungen.S Reste und Bestände
in dieser Woche
mit ganzhesondererPreiswürgighkeſtausgelegt.
Otſo Dohlowitz, Merehurg, Dtenplan 8, Jeden

m

sind zusammengestellt und

Gaſthof „Alte Poſt“.

Zum Antritt per 1. Aprilſuchen wir einen

Lehrling
mit guter Schulbildung

Gebr. Seihbicke,
Eiſenhandlung.

Für mein Kolonialwaren
geſchäft ſuche zu Oſtern einen

Lehrling.Adolf Kunecke. Gutenbergſtraße 1.

a Sinen Lehrling
ern

Richard VBaumann, Bäckermeiſter.

mein KolonialwarenFür
Geſchäft ſuche ich einen

Lehrling
Wilhelm Kötteritzſch,Gotthardtſtr. e

Arbeitsfrau
wort geſucht Gärtnerei Krauſe

Jüngere ſaubere

Aufwartung S
r den ganzen Tag aushilfs-

weiſe h Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Hierzu eine Beilage.
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66 Sotnien und 2 Batterien, das Transbai

Uralkoſakenheer

Beilage zum „Merſeburger Corxeſpondent“,
Nr. 13

Gonnavend den 16. gannar 1915.

Kriegsnachrichten.
Das Regiment des Kaiſers.

Einen neuen ſchönen Erfolg hat das Almer Re
giment des deutſchen Kaitſers, von dem der
Tagesbericht des Großen Hauptquartiers vor kurzem die
Wegnahme eines wichtigen Stützpunktes der Franzoſen im
Argonnerwalde verzeichnete, am Schluß des vergangenen
Jahres errungen. Einem mit Genehmigung des kaiſer
lichen Gouvernements in Ulm veröffentlichten Bericht des
Regiments an den zurzeit in Alm weilenden Kommandeur
iſt zu entnehmen: Das alte Jahr hat bei uns ſehr ſchön
geendet. 500 Meter Gelände würden gewonnen mit vier
franzöſiſchen Schützengräben. Sechs franzöſiſche Offiziere
und 96 Mann ſind kot, 280 Mann gefangen genommen,
vier Maſchinengewehre und vier Minenwerfer erbeutet.
Jnfanteriegewehre und dazu e rige Munition fielen
maſſenhaft in unſere Hände. Den i errang Hauptmann
Zwißler mit dem zweiten Bataillon. Die Vorberei
tungen, eine Sprengung mit 75 Kilogramm Ladung, klapp
ten großartig. Unſere braven Feldgrauen ſtürzten ſich mit
wahrer Freude auf die Beute. Der Angriff des Batgillons
war ſehr praktiſch angeſetzt, ſo daß die rückwärtigen Lauf
gräben den Franzoſen abgenommen waren und dieſe in
Gefangenſchaft gerieten. Die Gefangenen zeigten
ſicht lich große Freude über ihr Los. Sie ge
hörten zu den Regimentern 72 und 73, alſo zum 1. und
2. Armeekorps. Das erſte Armeekorps wurde ſeinerzeit
bei der verunglückten Offenſive faſt ganz aufgerieben und
dann mit Truppen des zweiten Armeekorps zuſammen
geworfen. Einige Gefangene ſagten aus, ſie ſeien im
Schwarzwalde. Wir klärten e auf, ihre Enttäuſchung war
groß. Die Verluſte auf unſerer Seite betrugen 32 Tote
Und 51 zum größten Teil leicht Verwundete Alle Ge
fangenen ſagten aus, daß die Wirkung unſerer Hand
grangten und Minenwerfer entſetzlich ſei und daß ſie dieſe
Waffe am meiſten fürchten. S

Die Koſakentruppen der ruſſiſchen Armee.
Ein auswärtiger militäriſcher Berichterſtatter ſchreibt

der Wiener „Polit. Correſp. Auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz iſt viel die Rede von der Verwendung und den
Leiſtungen der Koſakentruppen. Es fehlen aber immer
nähere Angaben über Zahl und Gattung dieſer Reiter
maſſen. Es gibt nicht weniger als 11 Koſakenheere,
von denen nur 72 Sotnien und 6 Erſatzſotnien zu Fuß ſind,
alle übrigen zu Pferde. Das weitaus ſtärkſte iſt das
Donkoſgkenheer, denn es zählt in 54 Regimentern
I. bis 3. Aufgebots und in 36 ſelbſtändigen Reiterſotnien
1. und 2. Aufgebots zuſammen 360 Soknien. Dazu ge
hören außerdem 23 Balterien. An zweiter Stelle ſteht das
Kubankoſakenheer, das ebenfalls 3 Aufgebote hat,
nd in 33 m erien mit 5 Erſatzzügen. Danach kommt das Orenburg

koſfakenheer, das in 3 Aufgeboten 20 Regimenter und
3 ſelbſtändige Sotnien aufweiſt und 107 Sotnien ſtark iſt,
außerdem 7 Batterien Schwächer ſind die übrigen Koſaken
heere: das Terekkoſagkenheer hat nur 12 e e mit

kalkoſakenheer
9 Regimenter mit 54,2 Sotnien und 4 Batterien, das ſibi
riſche Koſakenheer 9 Regimenter mit 60,5 Soknien, das

9 Regimenter mit 49 Sotnien, das
Aſtrachankoſakenheer und das Semirjetſchenskoſakenheer je
3 Regimenter mit zuſammen 12,25 Sotnien, das Amur

Unſer Ginziger.
Roman von Th. Schmädt.

46. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Du biſt noch hier draußen, Mädchen Weshalb haſt

Du Dich nicht zu Bette gelegt fragte der Alte o
Du denn nicht, die Turmuhr in Döhren ſchlägt ſchon
zwöl

„Wie ſollte ich wohl ſchlafen können, Vater, da Du
doch nicht zu Hauſe kamſt.“

Kußerlich noch immer zitternd von dem ſchrecklichen
Traumbilde, innerlich ſelig vor Freude, daß ſie ihn wieder
e ihn, den beſten der Väter, wie ſte in dieſem Augen

licke ſühlte, ergriff ſie ſeine harte Hand und hielt ſie
krampfhaft umſpannt.

Du gzitterſt ja, Lischen, friert Dich? Die Nacht iſt
kühl,“ ſagte der Alte, ſich müde und abgehetzt neben ſie
etzend.eren ich friere nicht, Vater ich war eingeſchlafen,
die zuſchlagende Tür hat mich erſchreckt.“

Derx Alte holte tief Atem und faßte ſich an den Kopf.
Sie wagte nicht, ihn zu fragen, was er ausgerichtet

habe. Das war ja auch wohl übrflüſſig, ſein bedrücktes
Weſen ſagte ihr genug.

„Komm, Lischen, wir wollen hineingehen,“ ſagte er,
auſſtehend.

Sie nahm ſchweigend ihre beiden Krücken und humpelte
ihm voran in die Stube, die von einer Lampe erhellt
wurde.

Als ſie über die Schwelle humpelte, ſchrak ſie jäh zu

ſammen. e„Vater, biſt Du krank?“ rief ſie entſetzt, als ſie in
ſein verſtörtes, bleiches Antlitz blickte

Kaum eingetreten, taumelte er mit tiefem Stöhnen in
den alten, ledernen Sofc, ſtützte die Arme auf die Knie
und den Kopf auf beide Hände

„Nein, körperlich nicht, ſagte er dumpf, „aber hier
drinnen in der Bruſt hat es heute einen Riß gegeben, den
kein Doktor wieder zuſammenfügen kann ich habe den
Un würdigen aus meinem Herzen verbannt für immer und

S und ſo etwas verwindet kein Vater ſo lekcht.“
Der Alte wiſchte ſich bei dieſen Worten mit dem Hand

rücken über die brennenden Augen. eLischen ſtand ſtarr vor ihrem Vater O. ſie fühlte,
was es ihm gekoſtet hatte, ſich von ſeinem Götzen Sohn,
von ſeinem „Einzigen los zu reißen und wie ihm das
Herz dabei geblutkel haben mußte.

„Vater, Du biſt um Dein letztes Geld betrogen
worden Und Max iſt ſchuld daran preßte ſie ängſtlich

gten bildet dazu s Batter

koſakenheer mit 9,25 Sotnien und das e t
mit 6,25 Sotnien. Auch die ſchwachen Koſatenheere ſtellen
ihre Regimenter und Sotnien aus drei Aufgeboten zu
ammen. Aus den Reiterregimentern zweiten Aufgebots
ind 3 Don, 1 Orenburg-, I Argal, 2 Kuban, 1 Terek-,
1 Sibiriſche Und 1 Transbatkaldiviſton zu vier Regimentern
gebildet worden, die ſibiriſche einſchließlich 2 Regimenter
3. Aufgebots. Die KubanPlaſtunbataillone, die im ganzen
72 Soknien auſſtellen, ſind, wie geſagt, zu Fuß und haben
in jedem Aufgebot 1 Brigade formiert. Es iſt alſo ſicher
anzuſehen, daß von dieſen Koſakenmaſſen die Mehr
heit noch heute guf dem europäiſchen Kriegs
ſchauplatß im Felde ſteht. Nur die Kubankoſakenheere
und die Terekkoſaken, die anfänglich auch in Galizien Ver
wendung gefunden haben, ſollen neueren Nachrichten zu
folge in ihr Heimatgebiet nach dem Militärbezirk Kaukaſus
zurückbeordert worden e um dort für die Operationen
gegen die Türken zur Verfügung zu ſtehen.

Die Bedeutung der Ruthenen.
Ein Kenner der Ukraine ſchreibt: Die Ruthenen
SſterreichAngarns, die ſich, abgeſehen von einigen ſchänd
lichen Ausnahmen, in dem jehigen Kriege glänzend be
währen, ſind ein Teil des großen rutheniſchen Volkes,
welches die großeTiefebene nördlich des Schwarzen Meeres,
die Ukraine, bewohnt. Sie nennen ſich deshalb auch mit
Vorliebe Akrainer. Vom neunten Jahrhundert bis zum
Tatareneinfall 1240 bildete die Akraine ein ſelbſtändiges
Reich unter den Fürſten von Kiew. Später kamen ſie
unter polniſche und ruſſiſche Herrſchaft, bis Katharina II.
Na auch die letzten Reſte der einſtigen Selbſtändigkeit
ilgte.

Man zählt heute über 30 Millionen Ruthenen, davon
wohnen 4 200 000 in Sſterreich- Ungarn (Oſtgalizien, Nordbukowina, eng Sie wohnen von den Karpathen
bis weit über den Dniepr hinaus bis an den Don. Jn
Rußland werden ſie Kleinruſſen genannt, aber in ihrer
völkiſchen Eigenart völlig unterdrückt.

Die Bedeutung der Ukraine beruht zunächſt in ihrer
Lage am Schwarzen Meer. Zwei Drittel der geſamten
Ausfuhr Rußlands geht durch die Häfen des Schwarzen
Meeres. Der Boden der Ukraine iſt überaus fruchtbar.
Das geſunde Klima begünſtigt Ackerbau und Viehzucht.
45 Millionen Hektar Ackerfläche liefern trotz der noch wenig
entwickelten Landwirtſchaft über 150 Millionen Doppel
zentner Getreide (Weizen, Roggen, Gerſte). Die Zucker
rübenproduktion bildet 5 Prozent des geſamten ruſſiſchen
Ertrages. An Tabak werden 700 000 Doppelzentner ge
erntet v beſten Obſt und Weingärten Rußlands be

i in der Ukraine. 110 000 Quadratkilometer

mit Wolf ſolchen Ausgang haben würde.
„Jſt denn alles, alles hin2“ fragte ſie, als er ſchwieg

Er nickte müde mit dem Kopfe.
Es iſt alles hin alles, und kein Advokat kann

mir helfen. Jch bin bei dreien mit meinem Kontrakt
geweſen. Da iſt ſo gut wie nichts zu machen, ſagten ſie
alle. Sie ſind einem jener Bauſchwindler zum Opfer ge
fallen, die ſich geſchickt um die Klippen der Geſetze herum-
zuwinden verſtehen. Hätte ich damals doch nein geſagt,
als Max mit dem elenden Schuft zu mir kam und mich
zum Verkauf meines Eigentums überredete,“ ſetzte er
ſeufzend hinzu. „Jetzt habe ich alles verloren mein
kreues Weib mein Hab und Gut und heute den Sohn an
dem ich einſt hoffte, mich erfreuen zu können, klagte der Alte.

„And wie ſtellt ſich denn Max zu dieſer gemeinen
Bekrügeret? fragte Lischen nach einer Weile

„Der? Ach, Kind das iſt's ja gerade, den läßtmeine Sache vollſandig kalt. Der denkt immer nur zuerſt
an ſich und an andere Dinge. Er verliert auch 25 000 Mk.
dabei Aber der kanns ſag nun wohl verſchmerzen, der
Schwiegervater hat ſeiner Tochter 100 000 M. mitgegeben
und die werden ja wohl noch nicht alle verſpielt und
verjubelt ſein, ſo daß die armen Handwerker und Arbeiter
nicht auch noch um ihren ſauer verdienten Lohn betrogen
werden, wie das bei ſolchen Schwindlerbauten meiſt der
Fall iſt. Gott, Gott was iſt's für eine Zeit, was gibts
für gewiſſenloſe Menſchen? Wo iſt Treu und Glauben
geblieben unter den Menſchen?“ ſeufzte der Alte, ohne
gaufzublicken.

c

„And was ſoll denn nun aus Uns werden fragte
Lischen bekümmert.

„Was ſolls werden!? Jch kann ja, Gott ſei Dank,
noch arbeiten, und wenn mir unſer Hergott noch zehn
Jahre das Leben ſchenkt, dann hoffe ich, ſoviel wieder
verdient zu haben, daß Du vor der ärgſten Not geſchützt
biſt. Du weißt doch, daß ich gute Kundſchaft habe.

Lischen ſchwieg auf dieſen hoffnungsfreudigen Aus
ſpruch Sie kannke zwar ihres Vaters Schaffensluſt, ob
er aber mit ſeinen gärtneriſchen Erzeugniſſen jetzt noch
ſoviel Glück haben würde, wie früher, daran zweifelte ſie.
Seine alte Kundſchaft, die er ſeit ſechs Monaten nicht
mehr bedient hatte, würde ſich inzwiſchen wohl anderen
Lieferanten zugewandt haben.

Jch habe„Willſt Du nicht etwas genießen, Vater
den Tee warm geſtellt,“ ſagte ſie beklommen.

„Ja, gib mir eine Taſſe, es iſt, außer einem Glaſe
W das erſte, was e eit heute morgen r

ischen ging zur Küche und holte den Teetopf. Der
Alte trank mehrere Taſſen

hervor, obſchon ſie längſt geahnt hatte, daß der Verkehr

e

n am Domez, einem Nebenfluß des Don, 130 Millionen
oppelzentner, d. i. 79 Prozent der Produktion des euro

päiſchen und aſiatiſchen Rußlands Die Salzproduktion
überſteigt 10 Millionen Doppelzentner jährlich. Gewaltige
Reichtümer birgt die Ukraine an Petroleum, Erdwachs,
Torf, Phosphoriten, Kaolin e Bei all den angeführten
Zahlen muß man ſich vor Augen halten, daß auf allen
Gebieten, ſei es des Ackerbaues, der Fiſchzucht und der
Mineralförderung, noch eine ungeheure Steigerung mög-
kich iſt, ſobald durch eine verſtändige Regierung der Unter
nehmungsgeiſt angeregt würde. Aus alledem iſt verſtänd
lich, daß Rußland auf den Beſitz der Akraine großen Wert
legt und ihr Verluſt ein nicht wieder gutzumachender
Schaden bedeuten würde.

Deutschland.
Die Frage der engliſchen Poſtzenſur über die hollän

e Poſt iſt ein ſehr eigentümliches Kapitel, das noch
ſehr der Aufklärung bedarf. Der holländiſche Verkehrs
miniſter hat jüngſt erklärt, daß wohl ein Brief verſehent
lich in einen falſchen Sack geraten und ſo zunächſt nach
England kommen könne. Nächgerade aber haben ſich die
Fälle in faſt unheimlicher Weiſe gemehrt und es fällt
ſchwer, an ein bloßes Verſehen unterer Organe zu glauben
Hinzu tritt, daß die engliſche Poſtzenſur ſich auch erdreiſtet,
Sendungen aus Amerika und aus amerikaniſchen Kolonien
zu kontrollteren. Jn dieſen lehteren Fällen liegt jedoch
der Tatbeſtand klar. England macht ſich kein Gewiſſen
daraus, neutrale Schiffe anzuhalten oder bei der Paſſage
durch engliſches Kolontalgeviet die neutrale Poſt zu zen
ſieren. Wie iſt es aber möglich, daß Briefe aus Holland
nach Deutſchland ebenfalls geöffnet werden können und
dann den fatalen Vermerk „Opened by cenſor“ tragen
Dergleichen Fälle ſind es gerade, die in letzter Zeit eine
ſo ſeltſame Häufung erfahren haben. Hier iſt noch man
ches dunkel und die holländiſche Regierung, die gewiß
redlich bemüht, ihre Neutralität nach beiden Seiten hin
korrekt zu wahren, hat hier ein Aufklärungsgebiet vor ſich,
deſſen Bearbeitung ihr Anſehen dringend erfordert.

Lebensmittelverſorgung Ruſſiſch-Polens durch das
amerikaniſche Komitee. Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“
hört, ſind der Vorſitzende und einige Mitglieder der von
der Rockefeller- Stiftung in Waſhington ein
e Kriegshilfskommiſſion Herr Wicliffe Roſe und
der Direktor des amerikaniſchen Roten Kreuzes Herr Erneſt
Bicknell hier eingetroffen, nachdem ſie ſich über das
Wirken des amerikaniſchen Komitees für die Lebensmittel
verſorgung Belgiens an Ort und Stelle eingehend unter
richtet haben. Die Herren, die ſowohl im Auswärtigen
Amt wie im Reichsamt des Jnnern empfangen ſind, hegen
den Wunſch, ſich auch über die Lebensmittelverſorgung der
von den deutſchen Truppen beſetzten Teile Ruſſiſch

Polen s zu unterrichten. Zu dieſem Zweck werden ſie
mit dem zuſtändigen Abteilungsdirektor im Reichsamt des
Innern und einem von dem Oberbefehlshaber Oſt komman
dierten Offizier in den nächſten Tägen eine Rundfahrt
durch RuſſiſchPolen antreten, wobei die Orte Bendzin mit
dem Kohlen und Hüttenrevier von Sosnowice, Czenſtochau,
Wielun, Sieradz, Lowicz, Kutno und Kolo beſucht werden
ſollen. Die Reichsregierung würde es mit Freuden be
grüßen, wenn die humanitären Beſtrebungen, die ſich in
Amerika für die dürch den Krieg notleidend gewordene
Zivilbevölkerung Belgiens ſo erfreulich betätigt An ele
auch der vielfach in noch ſchlimmerer Lage befindlichen
Zivilbevölkerung RuſſiſchPolens zuwenden würde.

Er ſchien ſchon einen Plan für die Zukunft gefaßt
zu haben, oder war es nur, um dem e Krüppelchen
Mut einzuflößen, als er aufblickend ſagte

„Sei nur nicht ängſtlich, Lischen. ieh, wenn man
was leiſten kann und arbeiten mag, dann kommt man
immer wieder nach oben. Jſt es nicht, als wenn unſer
Herrgott jetzt für mich ſorgte. Höre mal zu: Geſtern ſagte
mir Mieſeke, wenn ich wieder meine Marktfahrten nach
Hannover aufnehmen wollte, ſtelle er mir ſeinen Ponny
des Morgens ganz zur Verfügung. Jch hatte ihm nämlich
erzählt, daß ich früher jeden Tag zur Märkthalle gefahren
ſei und damit ſchönes Geld verdient habe. Er ſieht ja,
daß ich das Tier gut pflege, daß ich ſeine Küche jeden Tag
mit allem verſehe, was die Familie an Gemüſe und
Früchten bedarf und daß der Garten ſich immer ſchöner
und beſſer entwickelt. Da wird er ſich geſagt haben billiger
als jetzt kannſt Du keine Arbeitskraft haben. Jch ant
wortete ihm auf ſein Anerbieten, daß ich nur unter der
Bedingung hier wohnen bleiben und für alles im Garten
ſorgen wollte, daß ich alles das, was ſeine Familie an
Obſt, Früchten und Gemüſe im Haushalt nicht gebrauchte
für mich nutzbringend verwerten dürſe. Er zögerte keine
Minute gab mir die Hand und ſagte, daß er mir ſchon
längſt ein ähnliches Anerbieten habe machen wollen. Jch
möchte nur alles nach meinem Gutdünken einrichten. Der
ganze große Garten ſteht mir ſomit zur beliebigen Aus
nutzung zur Verfügung und ich habe nur die eine eben
ſchon genannte Verpflichtung zu erfüllen. Iſt das nicht
recht nett von dem Herrn Mieſeke? So kann ich denn
wieder nach meiner alten Gewohnheit leben und jeden
Morgen zur Markthalle in die Stadt fahren, an Verdienſt
fehlt es nicht, gibt Gott mir nur Kraft und Geſundheit
dann ſoll es mit der Zeit ſchon wieder vorwärts gehen.

Es war ein wenig „Zukunſtsmuſik“, die der Alte ſeinem
unglücklichen Kinde da vortrug, aber ſte hatte doch die
Wirkung, daß Lischen ſich beruhigte.

Der Schlaf ſfloh indeß in der Nacht die Augen dieſer
beiden bitter getäuſchten Menſchenkinder.

Als der Alte am nächſten Morgen nach ſpätem und
kurzem Schlaf in den Garten trat, fand er ſchon ſeinen
Mietsherrn und deſſen Ehehälfte, eine echte Dickerſche“,
wie Lischen ſie nannte, zwiſchen den Erdbeerenbeeten.

„Morjen, alter Herr!“ rief Mieſeke. Die St. Joſef
Erdbeere trägt weeß Jott ovoch ſchon Früchte. Jch habe
ſchon zu meiner Ollen geſagt. Da machen wir uns heute
abend n Bölchen von, nich Olle wandte er ſich an ſeine
Frau, die ein kleines Körbchen voll Erdbeeren bereits
gepflückt hatte.

„Wenns man dazu langt?“ gab die Frau lachend zu
rück, dabei nickte ſie Vatter Seckels freundlich zu.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Amgegend.
Halle, 14. Jan. Bei der Beraubung von Lie-

besgabenſendungen wurde hier, wie uns mitge
teilt wird, ein Poſt aushelfer abgefaßt. Der Mann,
der hier ein Haus ne war gegen 4 Mark Tagesverdienſt
und beſondere Bezahlung der Uberſtunden zur Aushilfe
eingeſtellt. Er wird für ſeine Schurkerei eine empfind
liche Strafe erhalten. Gehen doch unſere Gerichte i
S ehrloſen Geſellen, ſehr zur Genugtuung aller rechtlich

enkenden, mit ganzer Strenge vor. So erhielt jetzt in
Dresden ein Liebesgabenräuber, der allerdings ſchon vor
wer war, 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus.

Belgern, 14. Jan. Heute gegen mittag landete der
Doppeldecker „Nepomuk“ geſteuert von dem Flieger Schle
gel von der 2. Fliegerabteilung, von Leipzig kommend, auf
den Dönerwieſen an der Elbe. Als das Flugzeug gegen
2 Uhr die Rückreiſe nach Leipzig antrat, gerier der Motor
in Brand. Die erſchreckten Zuſchauer ſahen eine ſtarke
Feuerfäule aus dem Apparat hochſchlagen. An der Neuße
ner Straße, auf Bahnhofsgelände, ging derſelbe zu Boden.
Dem Führer gelang es, ſich durch Abſpringen rechtzeitig
zu retten, er iſt unverletzt. Das Flugzeug iſt zerſtört und
ausgebrannt.

F. Torgau, 13. Jan. Zur Flucht zweier franzö
ſifche r r ere aus dem Kriegsgefangenenlager
a Zinna bei Torgau und deren Feſtnahme in Eilen
urg ſchreiben die „Eilenburger Neueſten d wer de

u. a. Von Torgau aus war am Sonnabend abend die
Meldung von dem Verſchwinden der beiden Offiziere ver
breitet worden. Es hat wohl niemand vermutet, daß noch
am in Abend deren Feſtnahme in Eilenburg erfolgen
würde. Jn der Zeit zwiſchen 8 bis 9 Uhr beobachtete eine
junge Frau Rauſchenbach am Samuelisdamm zwei aus
Kültzſchau kommende Männer, von denen der eine beide
trugen ſie ſchwergepackte Ruckſäcke ein Käppi in der Hand
trug und den in der Perſonalbeſchreibung angegebenen
„blauen Pelerinenmantel“ angezogen hatte. Sie folgte
ihnen, nachdem ſie zwei des Weges kommende Soldaten
auf die ihr Verdächtigen aufmerkſam gemacht hatte, durch
die ſogenannte Buttergaſſe nach der Torgauer Straße
Mit Unterſtützung weiterer Soldaten wurden dann die
flüchtigen Soldaten dort feſtgenommen. Auf Veranlaſſung
eines Polizeibeamten wurden die Feſtgenommenen nach
der Polizeiwache gebracht, wo ſie ſich nach kurzer Ver
nehmung als die beiden entwichenen s Offiziere
de Mouſtier und Waharte zu erkennen gaben. Oberleut-
nant de Mouſtier trug eine hellgraue Sportmütze und einen
dunklen Winterüberzieher. Jn den Ruckſäcken wurden
außer Lebensmitteln Karten von Deutſchland und Sonder-
karten der Provinz Sachſen gefunden. Die beiden Flücht
linge wurden hierauf an das hieſige Garniſonkommando
abgeliefert, wo die weitere Vernehmung erfolgte. Bei
ihrer Flucht aus Fort Zinna haben die franzöſiſchen Offi
ziere, wie ſie erklärten, eine Leiter benutzt, die O. M. ge
zeichnet war. Dieſer Amſtand, und vor allem das Vor
handenſein von Karten, ließen darauf ſchließen, daß die
Ofſigiere bei ihre cht Helfershelfer gehabt haben
müſſen Si ind s mit g. um 9 Ah ier ra a t Ferſonenßtt annach Torgall in das Gefangenenlager zurückgebracht wor
den. Die frangöſiſchen Offigiere waren völlig durchnäßt,
als ihre Feſtnahme erfolgte
Bad Steben, 14. Jan. Jn Geroldsgrün beluſtigten
ſich einige Schulknaben damit, Schnee zu einer großen
Kugel aufzurollen. Dabei fiel dieſe auf die Seite und
begrub den 9 Jahre alten Bauunternehmersſohn Hans
Löhner, ſo daß er »rſtickte.

f. Roßlau, 14. Jan. Einen gräßlichen Tod erlitt
das 2jährige Kind Ernſt Knauſt. Während der 14fährige
Bruder dabei war, einen Eimer zu löten, kam das kleine
Kind an die Flaſche mit Lötwaſſer und trank davon. Das
T Zeug verbrannte dem Kinde die Speiſeröhre und
en Magen. Das unglückliche Weſen gab unter gräßlichen

Schmerzen alsbald ſeinen Geiſt auf.
Tannroda a. J. 14. Jan. Daß unſere braven Feld

grauen auch in den Schützengräben ihren Humor nicht ver
loren haben, beweiſt folgende ſinnreiche Mitteilung eines

Kriegers aus dem Weſten „Wir müſſen mit
leiſtift ſchreiben, denn die Franzoſen ſitzen

in der Tinte.“
Treffurt, 14. Jan. Jn dem eichsfeldiſchen Dorfe

Stockheim löſte ſich in der dortigen Mühle plötzlich ein
Brett mit ſolcher Gewalt los, daß der davon getroffene
Landwirt Gör lach tot zu Boden ſtürzte

e Ohrdruf i. Thür., 14. Jan. Die erſt kürzlich in An
griff genommenen 10 großen Baracken, die zur Anter
bringung weiterer Gefangenen in der Nähe des
früheren ſtädtiſchen Gutes Hundsbrunn errichtet werden,
werden in den nächſten Tagen fertiggeſtellt. Dieſe Bauten
werden auf Holz geſetzt, während die in jener Gegend vor
dem hergeſtellten zahlreichen kleineren Baracken ſteinerne
Unterbaue erhielten. Mit der Verbeſſerung der Wege
verhältniſſe in dem neuen Lager ſind viele gefangene Fran
zoſen und Ruſſen e

Zerbſt, 14. Jan. Die hieſige Polizeibehörde hat den
Gaſt wirten das Verabreichen von Gratisbrot
oder Brötchen zu Speiſen verboten. Die hieſigen
Bäcker wollen dahin übereinkommen, daß ſie das Backen
von Privatkuchen und Weißgebäck, das im Privathaushalt
hergeſtellt iſt, a blehnen. Sie wollen weiter die Er
wartung ausſprechen, daß die Behörden einen Weg finden,
dem übermäßigen Backen von Weißbrot in Privathaus
haltungen Einhalt zu tun. Dementſprechende Beſchlüſſe
werden in einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung
gefaßt werden.

Meroeburg und Amgegend.
15. Januar.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben am 18. Oktober
in Rußland der Gefreite im LandwehrJnfanterie-Regt. Nr. 72,
6. Kompagnie, Karl Fritz ſche und am 5. Januar der Gefreite
im ReſerveJnf. Erſatz Regiment Nr. 3 Karl Bach, beide von
hier. Ehre ihrem Andenken!

Das e re Landeskonſiſtorium erläßt nachſtehende Verordnung die ſich mit der kirch
lichen Feier am diesjährigen Geburtstage
des deutſchen Kaiſers beſchäftigt: Allen chriſtlich
eſinnten Deutſchen wird es in dieſer tiefernſten Zeit ein
edürfnis ſein, am diesjährigen en Seiner Ma

jeſtät des Kaiſers von mancher ſonſtigen, jetzk ungeeignetene s gbzuſehen, wohl aber im Gotteshaus zu
einer kirchlichen Feier ſich zu vereinigen. Wir empfehlen
daher allen evangeliſch-lutheriſchen Kirchgemeinden unſeres

r mit dem
Wachtkommando aber noch o en

Landes und ihren Vertretungen, am 27. Januar dieſes
Jahres einen feſtlich zu geſtaltenden Gottes
di en ſt anzuberaumen. Auch die in Erangelicis beauf-
tragten Herren Staatsminiſter würden es mit Genugtuung
begrüßen, wenn ohne ausdrückliche oberbehördliche An
ordnung die Kirchgemeinden dieſe Anregung verwirklichten.
Die Beſtimmung der gottesdienſtlichen Skunde wird den
örtlichen kirchlichen Organen, die Wahl des Predigttextes
den Geiſtlichen überlaſſen. Ebenſo wird örtlicher Ver
einbarung anheimgeſtellt, ob etwa in größeren Orten mit
mehreren Parochien der Gottesdienſt am 27. Januar dieſes
Jahres nur in einer oder etlichen Kirchen gehalten werden
ſoll. Wir geben uns der Hoffnung hin, daß auch Behörden
und Vereine die Feier durch ihre Teilnahme für die ganze
Gemeinde eindrucksvoll machen werden.

7 Grad Celſ. Wärme zeigte heute früh das Thermo
meter an, für jetzige Jahreszeit gewiß eine Seltenheit. Nach
einem am Tage niedergegangenen Regen war bereits geſtern
abend ein Witterungsumſchlag zu verzeichnen, ein Frühlings-
wind wehte über die Stadt dahin. Eine ſo hohe Temperatur
in jetziger Jahreszeit haben wir ſeit langem nicht zu ver
zeichnen gehabt. Uberhaupt ſcheint der Winter ſeine Macht
vollſtändig verloren zu haben und Kälte und Eis ganz aus
bleiben zu wollen. Ein Anzeichen dafür ſind die in der Nachbar
ſchaft von Halle ſich noch zahlreich vorfindenden Stare, die ein
Hierbleiben dem Zuge übers Meer vorgezogen haben. Daß bei
der wechſelnden feuchten Witterung Erkältungen in größerem
oder kleinerem Maßſtabe an der Tagesordnung ſind, beweiſt
ſchon der Umſtand, daß faſt ein jeder in letzter Zeit einmal
ordentlich „verſchnupft“ geweſen iſt.

Feldpoſtſendungen. Die nachſtehende Bitte an
das Feldpoſtſen dungen einliefernde Pu-b likum wird uns aus poſtelſſehen Kreiſen mit dem Er

ſuchen um Veröffentlichung zugeſandt: Die Wieder
zulaſſung von Feldpoſtbriefen im Gewicht von 500 Gramm
(ein Pfund) hat bei den Poſtanſtalten wieder eine Flut
von ſolchen Sendungen gebracht, ſo daß zu ihrer Bewälti
gung bei den größeren Poſtanſtalten die Erledigung ihrer
Aufgabe zum Teil ganz erheblich dadurch, daß es
bei der Frankierung der Sendungen anſtatt der zur Fran
kierung ſolcher Sendungen erforderlichen einen Frei-
marke zu 20 Pfg. zwei Stück zu 10 Pfg. oder gar vier Stückzu 5 P verwendet. Wenn man bedenkt, daß das Stem

peln der für dieſes Geſchäft höchſt unhandlichen Feldpoſt
nete viel zeitraubender iſt, als daß der Briefe und

oſtkarten, ſo wird man ermeſſen können, daß das Stem
peln der mit zwei oder gar vier Marken frankierten Feld
poſtſendungen erheblich mehr Zeit erfordert, als der nur
mit einer Marke frankierken. Es wird deshalb dringend
erſucht, die Feldpoſtſendungen immer nur mit einer Frei
marke zu frankieren (10 oder 20 Pfg.-Marke). Hieran ſei
gleichzeitig die Bitte geknüpft, auch im ſonſtigen Verkehr
allgemein immer nur Marken vom höchſten Werte in der
geringſten Zahl zur Frankierung zu verwenden. And nun
noch eins: Die Poſtverwaltung hat zur Erleichterung des
Verkehrs mit dem Feldheere eine Gewichtsüberſchreitung
der 500 Gramm mit 10 Prozent zugelaſſen. Die Feldpoſt-
ſendungen dürfen daher 550 Gramm wiegen. Nun werden

i ingeliefert, die auch di
gabe an die Abſender durch die Brieftrager eine gang u
gemeine Belaſtung der Poſtanſtalten und des Perſonals
bedeutet. Wenn die Abſender meinen, die Poſtanſtalten
ſollen über jede Überſchreitung hinwegſehen, ſo iſt dem
entgegenzuhalten: wo ſoll dann überhaupt die Grenze ſein
Das Publikum wird deshalb auch in dieſer Beziehung
dringend erſucht, den Poſtanſtalten ihre ſchwere Aufgabe
zu erleichtern und keinesfalls Sendungen im Gewichte von
e als 550 Gramm einzuliefern oder einzuliefern ver
ſuchen.

Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafhar!

ne c e cqcc--Ein Haferfutterverbot in Sicht. Seit November
v. J. iſt die Verfütterung von Roggen und Weizen allgemein
verboten. Seitdem hat in vielen Teilen Deutſchlands eine
ſtarke Verfütterung von Hafer an Rindvieh und Schweine ein
geſetzt. Dies ſcheint im Intereſſe der Erhaltung genügender
Hafervorräte für die Bedürfniſſe des Heeres, zur Ausſagat und
zur Verſorgung der im Lande befindlichen Pferde nicht unbe
denklich. Durch Verwendung anderer Futtermittel und, ſoweit
dieſe nicht verfügbar ſind, durch Einſchränkung der ohnehin im
Verhältniſſe zu den Futterbeſtänden übergroßen Viehhaltung
muß erreicht werden, daß der Hafer ſeinen vorgenannten wich
tigen Zweckbeſtimmungen erhalten bleibt. Demgemäß iſt, wie
wir hören, ein allgemeines Verbot der Verfütte rung
von Hafer an andere Tiere als Pferde in Erwägung gezogen.

Zur Reichswollwoche. Wir haben bereits in der
geſtrigen Nummer unſeres Blattes auf die hohe Bedeu
tung dieſer Veranſtaltung hingewieſen und glauben
unſeren werten Leſerinnen die weiteren Ausführungen
an anderer Stelle des heutigen Blattes zu aufmerk
ſamer Beachtung empfehlen zu ſollen, da aus ihnen
hervorgeht, um was es ſich handelt. Jn einer geſtern
nachmiktag im Kreishauſe hierſelbſt abgehaltenen, vom
r Landrat Freiherrn von Wilmowski geleite-
ten Verſammlung, der eine anſehnliche Zahl von Mit
gliedern des Vaterländiſchen Frauenvereins Stadt und

and, ſowie Mitglieder des Mobilmachungsausſchuſſes
beiwohnten, wurde über die Art und Weiſe beraten,
welche zur Durchführung der geplanten Maßnahme in
unſerem Kreiſe in Frage kommt. Der Herr Vorſitzende
teilte einleitend mit, daß am 12. d. Mts. in Halle eine
Verſammlung ſtattgefunden hat, in welcher ein lehr
reicher Vortrag gehalten worden iſt über die Vorberei
tung, das Arbeitsmaterial, Ablieferung, Materialver
wertkung uſw. Zunächſt wurde nun die Frage erörtert:
Was ſoll geſammelt werden 1. Was unbedingt ohne
beſondere Verarbeitung brauchbar iſt; 2. das bedingt
Brauchbare; 3. vor allem Decken material; 4 Lum
pen und alle irgendwie entbehrlichen Wollreſte, Über
bleibſel und Flicken. Sodann wurde die Frage der De s
infektion in Erwägung gezogen, und die Erlan
gung von geigneten Räumen zur Aufbewahrung,
Sortierung, Verarbeitung als der zunächſt wichtigſte
Punkt bezeichnet. Man verſchloß ſich nicht der Einſicht,
daß ſich mancherlei Schwierigkeiten erheblicher Art ent
gegenſtellen würden und gelangte ſchließlich zu dem Be
ſchluſſe, eine Kommiſſion für den Kreis zu
w äh len, die aus den Mitgliedern des Mobilmachungs
ausſchuſſes unter Teilnahme des Rentiers, Stadtverord
neten Rügow und Fräulein Schultze beſtehen ſoll,

kuende Wirkun re

Von dieſer Kommiſſion wird mit größter Beſchleunigung

earbeitet werden zur Organiſation. des umfangreichenApporates der nötig iſt, um bei der Sammelkätigkeit

kein Haus, keine Familie zu übergehen. Unſere ver
ehrten Hausfrauen werden eindringlich gebeten, die vor
handenen e zu unterſuchen und alle entbehrlichen
Vorräte in in jeder Form zur Abholung bereit
u halten. Endlich empfehlen wir, der am Schluſſe dererſamglun, von dem Herrn Landrat ausgeſprochenen

Bitte um Zuwendung von Geſchlachtetem, Obſt uſw. für
das ote. Kreuz geneigte Beachtung zu ſchenken.
Alles in allem: Bringt alles Entbehrliche dem Vater
lande als Opfer dar! Auch die Reichswollwoche Wevee
zu wichtigem Vaterlandsdienſt auf! Bewahret und beweiſt
aufs neue die in gezeigte Opferfreudigkeit!

NachweisStellen über Verwundete und Krauke in
den Lazaretten in Halle. Mit Genehmigung der Militär
Sanitätsbehörde ſind nunmehr auch in Halle (Saale)
amtliche Nachweisſtellen über Verwundete und Kranke ein
gerichtet worden. Nachweisſtelle I gibt Auskunft
über die in den Lazaretten des Stadtkreiſes Halle
und im „Bergmannsheil“ zu Schkeuditz liegenden Ver
wundeten und Kranken, ſie iſt der Sanitäts Helfertnnen
gruppe des Roten Kreuzes unter Leitung des Herrn Re
ierungsbaumeiſters Fr. Kallmeyer angegliedert und be
indet ſich auf dem Hauptbahnhof Halle (Saale)

Warteſgal 2. Kl., Damenzimmer. Nachweisſtelle II,
welche ſämtliche Lazarette des Eiſenbahn
Direkttionsbezirkes Halle (mit Ausnahme der
eben genannten) umſaßt, iſt dem Hofverlagsbuchhändler
Guſtav Moritz übertragen worden und befindet ſich in
Halle (Sagale), Torſtraße 48. Beide Na W

Sſtellen geben unentgeltlich er und mündli
kunft, erſtere iſt ſtändig geöffnet, letztere in den üblichen
Tagesſtunden.

Jungen Leuten, welche die Laufbahn eines techniſchen
Eiſenbahnſekretärs einſchlagen wollen, bieten ſich zurzeit
recht günſtige n en e Die Bewerberliſten für
den bau und maſchinentechniſchen Buregudienſt 1. Klaſſe
a jetzt auch für ſolche Bewerber geöffnet, die in der

eifeprüfung an der techniſchen Fachſchule nur das Gefamt-
urteil „beſtanden“ erlangt haben. Geeignete Bewerber,
die militärfret ſind oder mit einer Einziehung zum Heeres
dienſte in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen haben, können
ſofort nach der Vormerkung einberufen werden. An Vor
bildung wird verlangt Berechtigung für den einjährig
freiwilligen Militärdienſt, zweijährige praktiſche Tätigkeit
in einem Bau oder Maſchinenbauhandwerk oder in einer
Eiſenbahn Hauptwerkſtätte, Reifezeugnis der Tiefbau
abteilung einer anerkannten Vaugewerkſchule oder einer
höheren Maſchinenbauſchule.

Einquartierungslaſt und Steuerveranlagung. Laut
S 8 des StaatsEinkommenſteuer- Geſetzes ſind vom Geſamt
einkommen des Steuerpflichtigen auch dauernde Laſten, dieauf Privatrechtstiteln beruhen, in Abzug zu bringen. Nach

einem Arteil des Oberverwaltungsgerichts ſind indeſſen
Einquartierungslaſten nicht abzugsfähig. Sie tragen den

einer Reichslaſt, ſind alſo nicht privatrechtlicher
atur.

Blattpflanzen für die Lazarette! Das Aufſtellen
von Blattpflanzen a Lazaretten iſt m zu empfehlen,

weil i J i Jg enangegriffenes e der Ver-wundeten ausübt. Feſtgeſtellt iſt auch die intereſſante
pſychologiſche Tatſache, daß von den Kranken mit Auf
merkſamkeit verfolgte Wachſen und Gedeihen der Pflanzen
den Lebenswillen jener erhöht. Weiter kommt die luft
verbeſſernde und luftreinigende Wirkung der in
Beträcht, die Kohlenſäure einatmen und Sauerſtoff aus
ſcheiden. Namentlich für die trockene Luft der durch Warm
waſſerheizung erwärmten Räume iſt auch die beträchtli
Feuchtigkeitserhöhung durch die Blattausſcheidungen ſehr
wichtig. Andererſeits ſind ja die Anſprüche, die Blatt
pflanzen an ihre Pfleger ſtellen, ſehr gering, und ſie ver
dienen auch aus dieſem Grunde vielfach den Vorzug vor
Schnittblumen.

Die Auskunſtspflicht der Banken in Steuerſachen.
Vor kurzem durchlief die Tageszeitungen ein Hinweis auf
das unbedingte Schweigerecht der Banken hinſichtlich der
Bankguthaben ihrer Kündſchaft. Dieſer Hinweis könnte
manchen Geſchäfksmann, dem die jetzigen Kriegspreiſe
außerordentlichen Gewinn brachten, bei Abgabe der
Steuererklärung leicht in Verſuchung führen. Deshalb ſei
heute warnend bemerkt, daß ſich das Schweigerecht der
Banken lediglich nur u das Veranlagungs und Rechts
mittelverfahren beſchränkt. Iſt jedoch der Verdacht einer
Steuerhinterziehung begründet und dieſerhalb ein gericht
liches Strafverfahren eingeleitet, ſo unterliegen auch die
Bänken unweigerlich dem Zeugniszwange. Der Steuer
pflichtige wird dadurch nicht nur der gerichtlichen Be
ſtrafüng zugeführt, ſondern noch dazu vor der Hffentlichkeitbloß geſtellt.

Ein lehrreiches Rechenexempel. Ein lehrreiches
Rechenexempel, das zum Nachdenken auffordert, macht ein
Einſender in der Frankfurter „Oder Zeitung auf. Er
ſchreibt Es handelt ſich in Kriegszeiten darum, die Ge
treidevorräte zu ſtrecken Roggen und Weizen zur Er
nährung für Menſchen zu retten. Die nötigen Maßregeln
und Anordnungen ſind gegeben, werden aber leider ſehr
wenig befolgt Man verſteht den Ernſt der Zeit nicht,
ſonſt würde man nicht vierzehn Tage hintereinander
Kuchen eſſen und zum Silveſter ſcheffelweiſe Pfannkuchen
backen. Ebenſo wird zu wenig im kleinen geſpark. J
denke dabei an die „getrocknete“ Stulle, die erſte Stulle,
um deren Beſitz reſp. Nichtbeſitz ſich gewöhnlich morgens
im Kreiſe der Kinder ein Streit zu erheben pflegt, und
die dann, um den Streit zu vermeiden, in den Abgang
„abgeſchoben“ wird. Dies Verfahren iſt zu Kriegsgeiten
eine Anſitte, die nicht genug getadelt werden kann. Das
beweiſt folgende Berechnung. Unſer Ort hat 1500 Ein
wohner mit etwo 300 Haushaltungen. ird in allen
auch nur eine „getrocknete“ Stulle täglich abgeſchnitten,
ſo gehen, wenn man etwa 100 Stullen auf ein Märkbrot,
das 7 Pfund wiegen ſoll, rechnet, täglich gegen 20 Pfund
Brot für die menſchliche Ernährung verloren. Die Pro
vinz Brandenburg hat rund 5 Millionen Einwohner, alſo
3333mal ſoviel als unſer Ort. Es werden nach obiger
Annahme dann in der Provinz 66 660 Pfund Brot tägli
verloren gehen. Wenn man dann weiter annimmt, da
Deutſchland 13mal ſoviel e Bee zählt, ſo würden im
Deutſchen Reiche durch das Beiſeiteſchieben der „getrock
neten“ Stullen täglich 866 580 Pfund gleich 8665 Zentner
Brot für die menſchliche Ernährung in Wegfall kommen.
Würden nun ſämtliche Haushaltungen die obenerwähnte
Unſitte unterlaſſen, ſo könnten dadurch in hundert Tagen
866 500 Zentner Brot gerettet werden.

Für die Reichswollwoche, die am 18. d. M. ihren An
fang nimmt, empfiehlt es ſich jetzt ſchon, die Beſtände im Hauſe



ach allen entbehrlichen Decken, Teppichen und Kleidungsſtücken
achzuſehen, die vom Roten Kreuz aus ſpäter abgehol werden.

Das Heimatmuſeum iſt bis Montag den 8. März d. J.zZeſgloſſen.

S Jm JahreNeumarktgemeinde. 1914 wurdengeboren 28 Knaben, 33 Mädchen, davon 13 uneheliche
Kinder. Getauft. 85 Knaben, 36 Mädchen, davon 12
uneheliche Kinder. Getraut S gare, davon
3 Kriegsnottrauungen. Beerdigt: 46 Pperſonen,

davon 14 Männer, 13 Frauen, 19 Kinder. Zum
hbeiligen Abendmahl gingen 828 Gemeindemit

glieder, davon 117 Männer, 211 Frauen. Konfir-miert wurden 64 Kinder, davon 30 Knaben, 34 Mäd
en.

Jn einem Eingeſandt in Nr. 305 d. Bl. vom 31. De
er v. J. war es beklagt worden, daß, während faſt in allen

rten Deutſchlands die entſprechenden Maßregeln getroffen
ſeien, um die Not der Familien, deren Väter im Kriege ſind, zu
lindern, hier nahe bei Merſeburg ſich ein Ort befinde, wo es nur
die Staatsunterſtützung gibt und die Frauen darben müßten
Hierauf wird uns von zuſtändiger Seite unterm 11. d. M. ge

ſchrieben: Wie ich feſtgeſtellt habe, hat die Gemeinde M. an
ſämtliche bedürſtige Jrauen einberufener Kriegsteilnehmer am
1. Januar 1915 eine bereits Anfang Dezember beſchloſſene
Mietsunterſtützung gezahlt. Es iſt ferner auf Veranlaſſung des
Roten Kreuzes in Merſeburg eine auch für M. zuſtändige Näh
ſtube eingerichtet worden, die auf Wunſch Näharbeit gegen Ent
gelt zuweiſt. Endlich haben der Kreis und die LandesVer
ſicherungs Anſtalt größere Mittel zur Unterſtützung von bedürf

tigen Angehörigen von Kriegsteilnehmern zur Verfügung geſtellt.

Die Organiſation der Nichswollwoche.
Uber die Art, wie die Reichswollwoche am beſten und

praktiſchſten im einzelnen zu regeln ſein dürfte, hat unter
dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Dr. Drews aus dem
Miniſterium des Jnnern eine Beſprechung ſtattgefunden,
an der außer dem Kabinettsrat der Kaiſerin Freiherrn
vor Spitzemberg die beteiligten Reichsämter und preußiſchen
Miniſterien ſowie faſt ſämtliche Bundesregierungen ver
treten waren. Außerdem waren zugegen der ſtellvertretende
Militärinſpekteur der freiwilligen Krankenpflege Fürſt zu
Hatzfeld ſowie ſein Vertreter General der Jnſanterie
von Perthes, ferner als Vertreter des Vaterländiſchen
Frauenvereins (Hauptverein) der Oberverwaltungs
gerichtsrat Kühne und für das Zentralkomitee der Deut
ſchen Vereine vom Roten Kreuz der Generalſekretär Dr.
Kimmle.

Man gelangte nach eingehenden Erörterungen zu fol
gendem Ergebnis

Es ſcheint wünſchenswert, jedenfalls für den Bezirk
jeder unſerer Verwaltungsbehörden, wenn möglich aber
auch ſonſt in den größeren Gemeinden, eine beſondere Woll
kommiſſion zu bilden, an deren Spitze der Landrat (Be

zirkshauptmann, Amtsvorſteher, Bürgermeiſter, Amts
mann) ſteht, und zu deren Mitgliedern jedenfalls ein Arzt,

am liebſten Hygieniker, ſowie Vertreter (Vertreterinnen)
des Roten Kreuzes, der Vaterländiſchen Frauenvereine und
der ſonſtigen Wohlfahrtsorganiſationen gehören Zur Be

urteilung der techniſchen Frage wird dann auch noch eine
Peziell vorgebildete Perſönlichkeit (Schneidermeiſter) hin

wulzuziehen- ſein.

Hunächſt eine Abholung aus ſolchen Häuſern oder Fami
lien, wo anſteckende Krankheiten herrſchen, nicht in Frage
Die Abholung der brauchbaren Sachen ſelbſt kann ver
ſchieden bewirkt werden, je nachdem es ſich um Stadt oder
Land, um Groß oder Kleinſtadt handelt. Es iſt wün
ſchenswert, daß die Sachen bereits in Bündeln verpackt
den Abholern übergeben oder aber in Säcke oder Körbe
verpackt werden, die von den Abholern mitzubringen ſind.
Dieſe Vorſichtsmaßregel erſcheint notwendig, um die
Übertragung von Krankheitsſtoffen auf die abholenden

Perſonen zu vermeiden.
Die abholenden Perſonen ſind mit einem Ausweis zu

verſehen; von Wichtigkeit iſt die Auswahl der mit der
Abholung zu betrauenden Perſonen. Wo Erwachſene in
ausreichender Zahl zur Verfügung Cent würden dieſe zu
bevorzugen ſein (Turn, Ruder ang, Krieger, Ar
beiter und ſonſtige Vereine). Auch die Vereine der
jugendlichen (Jugendwehr, e ePfadfinder, Wandervogel, Jünglingsvereine, Geſellenver
eine, Jungſturm uſw. werden tätige und erfolgreiche Mitarbeit n können. Endlich wird im Bedarfsfalle auch

n die oberen Klaſſen der Schulen zurückgegriffen werden
önnen.

Die geſammelten Gegenſtände ſind unmittelbar an die

keine beſondere Desinfektionsanſtalt beſteht, werden ſich ge
eignete Einrichtungen in den Kreis und Privatkranken
häuſern befinden. Auch pflegen in Strafanſtalten Vor
richtungen Se zu ſein. Als geeignete Apparate
werden von Sachverſtändigen Dampf- bezw. Formalin
Vakuumapparate und Vakuumſchränke bezeichnet. Sollten
in beſonderen e re alle ſolche Einrichtungen
nicht un t o iſt als letzter Notbehelf noch eine
Desinfektion in der Art möglich, daß die Gegenſtände in
einen geſchloſſenen Möbelwagen zuſammengetan werden,
durch den eine Stunde lang der Bampf einer Lokomobile
geführt wird. Sache der lokalen Wollkommiſſion wird
ſein, behufs möglichſt koſtenloſer Desinfektion vorher Ab
e ungen mit den in Frage kommenden Anſtalten zu
reffen.

ie desinfizierten Gegenſtände ſind behufs Sortierung
in einen geeigneten Raum zu en Mit dieſer Sor
tierung werden am beſten ſachverſtändige Damen unter
Zuziehung eines mit der Herſtellung von Kleidungsſtücken
be wanderten Handwerkers beauftragt. Nach der Be
e der Sachen wird man ſie in zwei Klaſſen
ortieren können. 1. in diejenigen, die im allgemeinen

noch ſo gut erhalten ſind, daß aus ihnen überziehhoſen,
Überziehweſten, Unterjacken uſw. hergeſtellt werden können,
2. in diejenigen, die erhebliche e aufweiſen oder die
in einzelnen Partien abgeträgen und verſchliſſen ſind, die
beſſeren Beſtandteile hiervon können ebenſo wie ganze

S Lappen dazu verwertet werden, Um daraus ein oder zweie ſeitige Decken herzuſtellen. Sollten ſich ausnahmsweiſe
S noch ganz gut erhaltene Anzüge unter den eingelieferten

Sachen vorfinden, ſo darf deren Verwertung etwa für oſt
r Flüchtlinge anheimgeſtellt werden. Es erſcheint
wünſchenswert, bei dieſer Gelegenheit die Heimarbeiter
und Heimarbeiterinnen zu beſchäftigen.

Die Koſten der Sammlung, Desinfektion uſw. ſind i
Jntereſſe der Sache auf möglichſt niedrigem Satze zu
halten. n die Behörden, Gemeinden und Private
en in dieſer Beziehung weitgehendes Entgegenkommen
zeigen.

Was die zu ſammelnden Wollſachen anlangt, ſo kommt

leiden

nächſte zur Desinſektion geeignete Stelle zu ſchaffen. Wo

Es verſteht ſich von h daß im vorſtehenden nur An
regungen gegeben werden ſollen, deren Durchführung, Er
gang und Abänderung den zuſtändigen Woll
ommiſſtonen überlaſſen bleiben muß dabei wird a eine

möglichſt einfache Geſtaltung der Angelegenheit hinzu
wirken ſein. Sollten ſich Zweifel oder Schwierigkeiten bei
der Durchführung des Planes ergeben, ſo empfiehlt es ſich,
mit den für jede Provinz und für die Bundesſtaaten zu
e en höchſten Verwaltungsbehörden unmittelbar ins

enehmen zu treten. Von der Opferwilligkeit des deut
chen Volkes darf erwartet werden, daß das ſchöne Ziel der
eichswollwoche unter tatkräftiger Mitwirkung der Be

hörden zum Beſten unſerer im Felde ſtehenden Truppen
vollſtändig erreicht wird.

Die überſchwemmungen der
Saagale, welche diesmal erfreulicherweiſe recht hoch eingetreten
waren, zeigten geſtern ein leichtes JFallen des Waſſers.
Jnfolge der anhaltenden Regengüſſe in der Nacht zum Freitag
macht ſich jedoch wieder ein Steigen bemerkbar

us der Sgalaue, 13. Jan. Wenn irgend wann Fort
ſchritt und heller Sinn ſich belohnt, Rückſtändigkeit und Be
ſchränktheit ſich ſtraft, ſo iſt es jetzt befonders auf dem Gebiete
der Beleuchtung. Wer ſich beizeiten elektriſche Be
leuchtung zugelegt hat, was von beſonders klugen Nachbarn
als ſträfliche Verſchwendung und Neuerungsſucht angeſehen
wurde, der bleibt ſetzt gelaſſen, wenn das Petroleum teurer wird
oder ganz verſchwindet. Er knipſt den Schalter an und es wird
Licht. Manchmal allerdings bleibts guch dunkel oder die Lampe
geht plötzlich, ohne es vorher anzukündigen, auf längere oder
kürzere Zeit aus. Das mag ja für Brautpaare ebenſo ange
nehm ſein wie für Hochzeitsreiſende ein Tunnel, aber im übrigen
iſt das doch recht läſtig. Da wird dann ein Lichtſtümpfchen, falls
man es im dunkeln finden kann, angebrannt, oder eine ſeit
längerer Zeit in Ruheſtand verſetzte Küchenlampe wird wieder
aktiv und bei deren magiſchem Scheine träumt man ſich in die
Zeiten zurück, wo unſere Urgroßeltern überhaupt nichts anderes
hatten und dabei froh und vergnügt waren. Beſonders häufig
ſollen ſolche kleinen Scherze bei der Uberlandzentrale vorkom
men. Doch auch dem Dürrenberger Werke paſſiert dann und
wann etwas menſchliches oder richtiger elektriſches. Jhm riß
vergangenen Freitag abend wahrſcheinlich ein Draht entzwei
und alle, die gerade dieſem Stromkreiſe angeſchloſſen waren,
ſaßen plötzlich im Dunkeln. Doch dauerte die Störung nur
kaum eine Stunde. Die Lehre davon iſt man ſoll die alten
Petroleumlampen nicht wegwerfen oder verkaufen.
nicht, ob man ſie nicht noch einmal brauchen kann. Auf alle
Fälle muß man ſich aber auch ein Liter Petroleum hinſtellen.
Sonſt nützt die ſchönſte Lampe nichts.

S Schkopau, 15. Jan.

Cetterwarte.
B. W. am 16. Jan. Bei wechſelnder Bewölkung und ziem

lich milder Temperatur zeitweiſe Niederſchläge. 17. Jan.
Vorherrſchend wolkig bis trüb mit Niederſchlägen, Tempergtur
ziemlich mild, windig.

Theater und Muſik.
b Thaliatheater zu Halle. Am Sonntag den 17. Ja

nuar, abends 8 Uhr, gelangt ſeitens des Stadttheaters
Benedixs berühmtes Luſtſpiel „Die Zärtlichen Ver
wandten“ in Beſetzung mit den erſten Kräften des Stadt

Karten zum Preiſe vontheaters zur Aufführung.
Mk. 035 bis Mk. 155 ſind an der Kaſſe des Stadttheaters,
in den Zigarrengeſchäften von Steinbrecher u. Jaspar,
am Markt und Scharrenſtraße, Bruno Wiesner, Flei-
en n und Oswald Wiesner, Poſtſtraße, ſowie
abends an der Kaſſe des Thaliatheaters zu haben.

Spielplan- Entwurf des Halleſchen Stadt- Theaters
vom 16. bis 22. Januar 1915.

Direktion Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend 7 Uhr „Nibelungen Sonntag 372 Uhr

„Aſchenbrödel“. 712 Uhr Margarethe Montag 71/2 Uhr
„Polenblut“. Dienstag 712 Uhr zum letzten Male Als
ich noch im Jlügelkleide“. Mittwoch 4 Uhr „Aſchenbrödel“.
712 Uhr „Königskinder“. Donnerstag 8 Uhr „Kammermuſik“
Freitag 8 Uhr „Rheingold“ ohne Pauſe.

Handel unck Verkehr.
Schon immer hat die deutſche Taſchentuch- Jn

duſtrie unter der Konkurrenz engliſcher Ware zu
e denn jährlich wurde ſolche für mehrere Milli

onen Mark bezogen, welche der deutſchen Volkswirt
ſchaft auf dieſe Weiſe verloren gegangen ſind. Jn der
Urheberſchaft zum gegenwärtigen Weltkriege kommt die wahre
Geſinnung Englands uns gegenüber, zu deſſen beſten Abneh
mern wir in vielen Erzeugniſſen zählten, in einer Weiſe zum
Ausdruck, für welche es keine Bezeichnung gibt! Da der bis
herige Verlauf des Krieges zu den beſten Hoffnungen für
Deutſchland berechtigt, droht uns England mit wirtſchaftlicher

Schädigung auf dem Uberſee-Markte! Die von der deutſchen
Geſchäftswelt zu treffenden Gegenmaßnahmen können
nur darin beſtehen, daß keine engliſchen Erzeugniſſe
mehr gekauft werden. Engliſche Taſchentücher ſollten aus
jedem Geſchäft verſchwinden, um den preiswerteren und
dauerhaften deutſchen Taſchentuch Jabrikaten
den Platz für immer einzuräumen! Hierdurch würde
unſere Jnduſtrie einen großen Aufſchwung erfahren und die
durch den Krieg eingetretene Geſchäftsſtockung fände nicht nur
einen Ausgleich, ſondern der fortlaufende Bedarf müſſe an Um
fang weſentlich zunehmen, weil ſich doch wohl auch von dem
kaufenden Publikum ein gleiches Verſtändnis für dieſe wichtige
wirtſchaftliche Frage erwarten läßt. Roe.

Das Erdbeben in Ftalien.
Es beſtätigt ſich, daß die durch das Erdbeben in

urhonn Coleno, Collamele und Cerchioverurſachten Schäden äußerſt ſchwer ſind. Alle Verbin
dungen ſind unterbrochen.

Die erſte Hilfe
wurde von Rom mittels Automobilen geſandt. Weitere
umfaſſende Hilfeleiſtungen ſind angekündigt. Nach den
letzten Nachrichten aus der Provinz beklagt man in der
Gemeinde Buscy ſechs Tote und mehrere Verwundete.
Jn Torre und einem Teil der Gemeinde Cagnono
Amitern o wurden mehrere Perſonen getötet oder ver
wundet, in Caſtelvecchio Subequo eine Perſon
getötet und zahlreiche verletzt. Jn San Filicg und
einem Teil der Gemeinde Ocra ſind vier Tote und ver
chiedene Verwundete zu beklagen. Jn den Gemeinden

oggio und Picengzo iſt die Zahl der Toten und
erwundeten noch nicht feſtgeſtellt. Jn den Gemeinden

Ortſchaften vom Boden vertikgt,

in wenigen Sekunden viele

Man weiß

Saſſe, Torrim perts, Caſtelnovo und einem
Teil von Sempio wurden je zwei bis drei Perſonen
getötet, mehrere verwundet. Jn Sora wurden mehrere
Gebäude zerſtört, faſt alle übrigen unbewohnbar gemacht.
Truppen ſind zur Hilfeleiſtung nach den rei Ort-
ſchaften abgegangen. Jn Avezzanv iſt bereits ein
proviſoriſches Telegraphenburegn eingerichtet worden.
Dieſer Ort iſt

vollſtändig zerſtört SAuch die Gemeinden Patſrna, Celano, Ajelli,
Cerchia, Colkamele und Poſeine ſind ſehr ſchwer
beſchädigt. Viele Perſonen wurden getötet, viele befin
den ſich noch unter den Trümmern. Jn el
wurden zehn Perſonen getötet und etwa fünfzig Perſonen
verleßt. In Anverſa wurden zwei Tote und drei Ver
letzte gezählt, in Viklalago ungefähr zwanzig Toteund eine unbeſtimmte Anzahl von Verketzten. Das Dorf
Frattura iſt faſt völkig zerſtört worden. Viele
Bewohner wurden getötet. Man glaubt, daß ſich in
Popoli und Pentim a

Opfer unter den Trümmern
befinden. Das Rettungswerk iſt in Angriff genommen
worden. Nachrichten aus Sor a melden, daß das Erd
beben hier verhängnisvolle Folgen hatte. Viele Häuſer
ſind zuſammengeſtürzt. Die Zahl der Opfer iſt ziemlich
roß- Jn Jſola Liri ſollen r zehn Tote und
undertfünfzig Berwundete geborgen worden

ein.e ewans und alle umliegenden Ortſchaften vom Boden

vertilgt
Aus Rom meldet der „Berl. Lok. Anz. Das erſte

Telegramm über Avezzano kam aus Sankte Marie, einem
Orte von 3500 Einwohnern, und meldete in furchtbarer
Kürze, daß Avezzano und alle umliegenden

alle öffent e
liche Gebäude zerſtört und höchſtens 800 Perſonen ge
rektet ſeien. Avezzano, hat 12000, Cel an o 10000,
Traſaceo 4000, Pescin a 10000 Einwohner. Wenn
alle dieſe Städte das Schickſal von Avezzano teilen, ſind

Tauſende von Men
ſchen leben vernichtet worden und Italien iſt von
einem Schickſalsſchlag betroffen worden, der dem von
Meſſing nur wenig nachſteht.

Die überlebenden von Avezzano.
Der „Meſſaggero“ meldet aus Avezzan o Einige

Hundert Uberlebende biwakieren rund um ein
Lagerfeuer auf einem Platze. Sie ſcheinen das Be
wußtſein verloren zu haben und ſind nicht im
ſtande, den Unglücklichen zu helfen oder auch nur ein Wort
zu Ragen. Sie haben auf dieſe Weiſe die Nacht unter
freiem Himmel bei großer Kälte eigen d Etwa
50 Hilfsmannſchaften aus Tarſoli brachten die erſte
Hilfe und retteken etwa 20 Verletzte. Unter den Trüm
mern hört man e und herzzerreißende Schreie
um Hilfe. Der Abgordnete Sipari teilte dem
„Meſſaggero“ in einem Telegramm mit, daß das Unglück
an Heftigkeit und Umſang dasjenige von Meſſina über
treffe.

Ein neuer Erdſtoß.
Aus Rom wird berichtet: Heute Donnerstag, früh

gegen 8 Uhr, wurde ein neuer Erd ſtoß verſpürt.
Jn einigen Stadtvierteln eilte die Bevölkerung ins Freie.

Der König in Avezzzano eingetroffen.m Jan. Der Könige ſt heute achnittas s
eingetroffen, um die Unglücksſtelle u be

S Bis jetzt ſind dort über Mſer Leichen ge
orgen worden. Die Rekkungemann chaften haben noch
aählreiche Verletzte in den Trümmern gefunden Die
e e wurden mit Sonderzügen nach Rom
ebracht.

Telegraphiſch wird weiter gemeldet
Die Stadt Sorag faſt vollſtändig zerſtört.

So ra (Prov. Caſerta), 14. Jan. Heute morgen um
8,14 Uhr wurde ein neuer Erdſtoß verſpürt; die Be
völkerung wurde von einer Panik ergriffen und ſtürzte
ſchreiend aus den Häuſern. Die Stadt i faſt
völlig zerſtört Zwei Drittel der Häuſer ſind ein
gefallen, zahlreiche werden abgriſſen werden müſſen.
Der Palazzo Roſſt begrub bei ſeinem Ein ſturz
20 Arbelter, die auf dem Hofe beſchäftigt waren. Es
dürften, ſo le man, 400 Perſonen der Kataſtrophe
zum Opfer gefallen ſein, darunter viele Beamte und Mit
glieder vornehmer Familien. Zahlreiche Soldaten ſind
zur Hilfeleiſtung eingetroffen.

Tauſende Kubikmeter von Ruinen!
Rom, 14. Jan. Aus den bisher eingegangenen

Nachrichten geht hervor, daß auch Sampelinvo, Pa
terno, Cerchio, Collarmele, Pescina und
das ganze Dorf San Benedetto di Mare zum größ
ten Teil zerſtört worden ſind. Avezzano iſt ein
Trümmerhaufen und bietet einen ſchrecklichen Anblick
Es ſind tauſende und tauſende Kubikmeter von Ruinen
entſtanden Große Blöcke erſchweren. das Rettungs
werk ungeheuer. Soldaten, Carabinieri und Beamte
haben energiſch die erſte Hilfeleiſtung in Angriff ge
nommen. Man erwartet andere Hilfsmannſchaften und
Sanitätsperſonal. Es wird beſtätigt, daß die Zahl der
überlebenden in Avezzano nicht mehr als zehn Prozent
der Bevölkerung beträgt. Die von Avezzano nach Tivoli
kommenden Züge bringen unausgeſetzt Verletzke, von
denen eine Anzahl im Hoſpital von Tivoli untergebracht
worden iſt. Die Uberlebenden von Avezzanv und Curzola
geben erſchütternde Schilderungen des gewaltigen Un
glücks, das ſie betroffen hat.

Die Bergung der Toten in Avezzano.
Avezzano, 14. Jan. Nach den bis gegen 7 Uhr

abends vorliegenden Meldungen ſind bisher über
200 Tote und 160 Verwundete aus den Trümmern
gezogen worden.

Die italieniſche Hilfsaktion.
Rom, 14 Jan. Der heutige Miniſterrat nahm die

vorläufigen Anordnungen der zuſtändigen Miniſter für
et in dem Erdbebengebiet zur Kenntnis und
eſchloß die Ausführung der weiteren Maßnahmen einem

beſonderen Zivilkommiſſar und beſonderen Unterorgani
ſagtionen in den Bezirken von Sora und Avezzano zu
übertragen.

Avezzand

Vermischtes.
Wegen falſcher Spionagebeſchuldigung 14 Jahre

Zuchthaus. Karlsruhe i. B., 189. Jan. Das Kriegsgericht
in Neubreiſach verurteilte den Schachtarbeiter
Alois Meyer aus Wittenheim, der einen penſionier
ten Gendarmen bei den Franzoſen fälſchlich der Spionage
beſchuldigte, zu vierzehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt.



Die überreichung der Hindenburgſpende. Poſen,
13. Jan. Jm Hauptquartier der Oſtarmee überreichte
ans der Ausſchuß des Städtetages die Zweimillionen
pende feierlich an den Feldmarſchall von Hindenburg.

Rieſige Unterſchleiſe bei den ſerbiſchen Kriegsliefe
rungen. Die in Niſſch erſcheinende „Prawa deckt
rieſige Unterſchleife auf, die von ſerbiſchen Kaufleuten
unter Beſtechung von Jntendankurbeamten bei Gelegen
heit der Kriegslieferungen begangen wurden. Eine parla-
mentariſche Kommiſſion unterſucht die Angelegenheit.

Bierpreiserhöhung in München. Die Münchener

Der falſche Kriegsſtenereinnehmer.
freiwillige Soldat Garten ich hatte
e
ter Vollmacht in Belgi en Kriegsſte u
wendet. Das Koblenzer Kriegsgericht beſchlo
weiſung Gartenichs an eine Anſtalt zur
ſeines Geiſteszuſtandes. Der Anklagevert

Deutſchlands die Kliniken der in Haft Genommenen
aufſuchten und zum Teil hohe Honorare zahlten.

Der einjährig-
in deutſcher

ersuniform in einem Automobil und mit gefälſch

von 29000 Francs erhoben und das Geld für ſich ver

8 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Degradation

eſchrieben

Berlin.

er in Höhe

ß die Über
Beobachtung
reter hatte nichts zu bemerken.

Der erſte Kriegskartoffeltag.
Am Dienstag

erliner Markthallen der Kartoffelverkauf der Stadt
Selbſtverſtändlich hatte

billigen Preiſen gewaltige Käuferſcharen angelockt.
Preiſe waren mit 3,50 Mk. für den Zentner, alſo 35 Pf.
für 10 Pfund und 18 Pf. für 5 Pfund feſtgeſetzt worden.
Von dem ſogenannten reißenden Abſatz, den ſich die ſtädti
ſche Verwaltung ſicherlich verſprochen hatte, war aber

Die
den Markthallen ihre Stände haben,

Aus Berlin wird
morgen begann in n

dieſer Verkauf zu
Die

ändler nämlich, die auch in
machten der Stadt

i i ö i in kurzerhand Konkurrenz, indem ſie ihre PreiſeBrauereien planen die Erhöhung des Bierpreiſes. Die beantragt. er Angeklagte hatte ſich in den Berlin
bereits eingeleiteten Verhandlungen ſind jedoch noch nicht Kämpfen auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ausgezeich e e einen Kue e deren er de ſarert
abgeſchloſſen. Die Maßregel wird mit den Mehrausgaben, net und wurde ſpäter zum Unteroffizier befördert, Aeanten e kaufen al ren Hebarf r dieſen en
mit der Notwendigkeit der Erhaltung der kleineren und Einmütigkeit des Deutſchtums in New York. Aus Tag von der Stadt Berlin decken zu laſſen. Jedenfalls
ittleren Betriebe und auch mit dem Intereſſe der New Hort wird verichtet In der Zeit n i durden die gewaltigen Kartoffelvorräte, die die StadtVerbraucher begründet, da in ſpäteren Monaten leicht 90 Dezember veranſtalteten die Deutſchen, Oſterreicher ſilbot i len och ich obgeſert
Zwang zu großen Enſchränkungen im Bierverbrauch auf und Ungarn in der Waſſenhalle des 71. Regiments zu Halt nur aus, wir denken ja an dich! Sehr hübſch
einmal eintreten könnte. New York einen großen Wohltätigkeits-Baſar

Verhaftung zweier Berliner Frauenärzte. Auf
Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters am Landgericht 1
Berlin erfolgte Mittwoch nachmittag die Verhaftung
zweier im Weſten Berlins wohnender bekannter Frauen
ärzte unter dem dringenden Verdacht des Vergehens
J Paragraphen 218—220 des Strafgeſetzbuches

sum Beſten der verwundeten deutſchen,
und ungariſchen Krieger. Das Generalkomite

was ſich in dem großartigen Erfolg zeigte
zember waren ſchon über eine halbe Mi
zuſammengekommen und noch floſſen weitgen die

unterbleiben. Auf Grund neuerdings erſtatteter Anzeigen „Gott erhalte Franz, den Kaiſer

Das diesjährige Erſatz und
Aushebungsgeſchäft für die hieſige
Stadt wird nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Land
ratsamtes vom 8. Januar d. Js.
wie folgt vorgenommen und

haben ſich hierbei vorzuſtellen:
Dienstag den 26. gannar d. Js.

rüh 8 Uhr

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der
an beſtimmt vorgeſchrieben
oder Plätzen können wir
Verantwortung übernehmen, jedo
werden die Wünſche der Auftr
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

elen Tagen
keine

e

Sonntag den 17. Jannar
(2. nach Epiphantas.)
Es predigen

Hom. Vorm. 10 Uhr: ſBithorn. e u
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.enſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.Diak. Wuttke. s
Abds. Vs Uhr: Fungfra nen

verein. Seffnerſtraße 1.
Homfrauenhilfe, W Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 410 Uhr: Paſtor

Werther

Karl Bach
Landwehr Gefreiter im
Reſerve-Erſatz-Regt. Nr. 8.

Dies zeigt hiermit tief
betrübt an:

kral Bach nebst hindern,

nie Merkert.

in Merſeburg im Zhüringer Hofe

Stadt Merſeburg mit den An
ugsbuchſtaben K bis L.

Sonnnerstag, den 28. Januar
d. gs., früh 8 Uhr

im Thüringer Hofe die Militär
pflichtigen mit den Anfangsbuch

ſtaben M bis
Die Milttärpflichtigen hieſiger

Stadt des Geburtsjabres 1855 1894

so t re Bohre züberhaupt noch nicht geſtellt
haben, alſo eine endgültige Ent
ſcheidung über ihr Militär
verhältnis noch nicht erhalten

Todesanzeige.
Donnerstag, den 14. Jan. 1916,

mittags 12 Uhr ſtarb nach baben, fordern wir auf, zu den
hartem Todeskampfe mein lieber angegebenen Zeiten und dem
Mann, unſer guter Vater, egebenen Orte mit reingeNeumarkt. Vormittags 10 Uhr

Paſtor Boit.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

anwegen Körper und Hemd
pünktlich zu erſcheinen.

Den Militärpflichtigen werden

Schwieger und Großvater, der
Magiſtrats- Arbeiter

gottesdienſt. R R k noch beſondere Geſtellungsbefehleontag den 18. Januar r nie zugehen, es bleiben jedoch auch
abends s Uhr Verſammlung m ziemlich vollendeten 67. Lebens Hiejenigen, welche einen ſolchen

öſterreichiſchen

züglich vorgearbeitet, und die einzelnen Ausſchüſſe ebenſo,
Am 13. De

immer mit großem

die Milittärpflichtigen aus der

e hatte vor

llion Mark
ere Gaben.

einem leicht.

wangsvervteirerung

Sonnabend den 16. Januar er.
vormittags 11 Uhr werde ich im
SBaſthof „Zur Funkenvurg“:

1 Spiegel und Szpiegelſchrank
und 1 Galon-Sofatiſch

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Vietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4

Kine Wohnung
zu 425 Mk. ſofort oder 1. April
zu beziehen Hälterſtr. 27, 8 Tr.

Näh. Roter Feldweg 2.

Stube, Küche und

De nr n Leute ohntet zu vermieten Reumerkt z

Demſtraße 8
iſt die 3. Etage, 7 gimmer, Küche
and Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Ränme,

2 Wohnungen
3 Stuben und Küche, 2 Stuben,
Kammer u. Küche zum 1. April 1915
zu vermieten und zu beziehen.
Letztere ſchon früher beziehbar.
Leunger Straße 24, 1. Et. links.der konfirmierten Söhne im jah

Jugendheim Werderſtr. S
Donnerstag den 21 Januar Merſeburg, den 15. Jan. 1915.

abends 8 Uhr Ev. Mädchen Dies allen Freunden und
verein St. Zhomae im Ver Bekannten zur Nachricht mit der lichen Strafbeſtimmungen un

an einshauſe Werderſtraße. Bitte um ſtelle Teilnahme: nacſglta n n u
enburg. Vormittags 10 U j mer klamationen ſind nur inPaſtor Delius. r Ww. Beniche geh Körner dringendſten Fällen anzubringen

Vormittags 11 Uhr: Kinder nebſt Kinber. und ſofort an uns einzureichen.
gottesdienſt. Die Beerdigung findet Sonn Die Reklamanten haben mit

Donnerstag den 21. Januar tag nachm. 3 Uhr vom Trauer- den Angebörigen, auf deren
gbends 8 Uhr gungfrauen Verein bauſe Bismarckſtr. 2 aus ſtatt Geſundheitszuſtandhinreklamiert

e wird, im Geftellungstermin anweſend zu ſein.
Merſeburg, den 13. Jan. 1915.

nicht erhalten, verpflichtet. ſich
pünktlich vorzuſtellen. Gegen

unentſchikdigt ausbletbende Mi
litärpflichtige kommen die geſetz

im Pfarrhauſe.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergan
Spergan. Vorm. 10 Uhr.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnabme veim

ſofort zu vermieten

zim Preiſe von 250 3850 Mk. zum
(15. 3, oder 4 zu mieten geſucht
Off. unt. Ken die Exp. d. Bl
wird

bei

Hinſcheiden unſeres lieben Der Magiſtrat. Gut möbl Zimmeroo e e e S zu vermieten Lindenſtr 8, 2 Erd die reichen Kranzſpenden

Eine Wohnung
Saglſtr. 3.

er Anz. erfährt dazu noch folgendes: Gegen die Vom Reſultat wurde dem Deutſchen Kaiſer mittels Tele
beiden Arzte ſollen ſchon ſeit Jahren bei der Staats gramm Mitteilung gemacht und der Dank desſelben ließ möchteanwaltſchaft Anzeigen eingegangen ſein; ein behördliches nicht auf ſich warten. An allen Tagen erklang fort nur aus wir denken ja an dich
Einſchreiten mußte jedoch aus Mangel an Beweiſen während. Deutſchland, Deutſchland über alles und
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Karl

ſchildert ein Jeldgrauer ſeine Empfindungen bei Empfang eines
Pakets von unbekannter Hand in einem Dankbriefe an eine
Berliner Dame: „Jch bin genügend Materigaliſt, um den ver
tilgbaren Wert des Paketes vollauf würdigen zu können und
doch war es etwas gang anderes, was mich glücklich machte
Sehen Sie, gnädige Jrau, wenn man ſo ein Paket öffnet und
alle die Sachen Stück für Stück herausnimmt, da hat man ein
Gefühl, wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar ſtreichett

Es iſt einem, wie wenn jemand ſagen möchte: „Halt
Und alles Schwere dünkt

Auf den Möller
ſchächten bei Gladbach i. W. wurden vor einigen Tagen

Anfänglich gelang es, bis
zu ihnen vorzudringen und ihnen Luft und Nahrung zu

das Gebirge weiter nach.t e W t erſchüttet.et nunmehr die Staatsanwaltſchaft ein; ließ in den Beifall begrüßt. Gewiß ein ſchönes Zeichen der Ein Zwei Frgente verſchütt
rei Privatkliniken der beiden Arzte Hausſuchung halten mütigkeit des Deutſchtums in New York. Zwei Bergleute verſchüttet.

und beſchlagnahmte die ganze Korreſpondengz. Die Ex Grubenunglück. Wie die „Bayeriſche Staatszeitung“
mittlungen haben bis jeßt zur Feſtſtellung von einigen aus St. Jngbert meldet, verunglückten auf der zuführen. Später rutſchte
20 Fällen geführt. Außerdem ſind Hunderte von Frauen Grube H einrich“ infolge einer e 20 Berg Beide Bergleute fanden den Tod.
und Mädchen ermittelt worden, die gus allen Teilen beute und erlitten zum Teil ſchwere Verletzungen

üſfel-Gänſeleberwurſt
empfiehlt

Kelermanv, Fleiſchermeiſter

Boeempfiehlt Schmale Str. 10.

E.

Er bieKalbfleiſch
a Pfd. 89 Pfg.

BVaumann, Gotthardſtr 30.

kauft

Pl. Roßfleſch
und Wurſt

empfiehlt
kellx Höbin, Robech] Tieferkellert.

ets

Pring Aoßſ
extra ſeine Ware, empfiehlt

einc

Telephon 266.

Grüne Beringe
empfiehlt

Frau Bönicke, Robmarkt
Marktſtand Stadtkirche.

Von glleinſtehender
zur April eineWohnung im Preiſe vonMk. 350-450 in gutem Hauſe zu

mieten geſucht Off bitte abzugeben
Emil Wolff, Roßmarkt 11.

Dame

Selanntmachung,

Unter dem Schweinebeſtande
des Gaſtwirts Hroße, Reumarkt
46, iſt der Ausbruch der Maul

ſagen innigſten Dank.
Merſeburg, 15. Jan. 19165,
Jm Namen der Hinter

bliebenen:
(mit Schlafkammer) preiswert zu
vermiteten Weißenfelſer Str. 82, I.

Gut möbl. Zimmer

Nach langer Ungew l ßheit,
fern von ſeinen Lieben,
ſtarb den Heldentod am
18 Okt. in Rußland mein
innigſtgeliebter Mann,

und Klauenſeuche amtlich feſt
geſtellt.

Merſeburg, den 12. Jan. 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Therese Tünschel
geb. Bieligen.

Ein

iſt

Konfrwandenleid (5chwar)

billig zu verkaufen
Neumarkt 42.Bekanntmachung.

Die Auszahlung der KriegsAuf Grund des S der Ver unterſtütung egelge in nach
ordnung des Bundesrats vom ſtehender Reihenfolge:
Wiſchen Kle t derer Montag den 18. gannar 1915:
miſchen von Kleie mit anderen 1 100 8—9Gegenſtänden (Reichsgeſetzblatt LiſtenNr m Ubr

unſer guter, treuſorgender Bekanntmachung.
Vater ſeiner Kinder, unſer
lieber Sohn Schwiegerſohn,
Bruder, chwager und

Neffe, der Gefreite
gut erhalten zu verkaufen bei

Gebrauchte Pianos

Mgrmeladen,
Kelses U. Himbeersaft

Hechfeine saure Gurken
a Stück 5 Pfg.,

feines Mischobst
ſowie

Apfel-

billigſt
Fr. Krauſe, Südfruchthandlung,

Kl. Ritterſtr. 17.

ſhuhe
Holzſtieſel

billigſt in der Lederhandlung von
Hax P kkergtrade 17.

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.

S e e 101 200 910F. beſtimmen wir daß 201 300 eiſt J S e Roggen- oder Weizenkleie, die 501
im Landw.Jnf. Reg Nr 2 mit Melaſſe oder mit Zucker 401 6090 e iſt zu verkaufen

Ein Kaniuchen- Haus

Nenumarkt 42.vermiſcht iſt, in den Verkehr ge 19. 1915bracht werden darf ſag den Januae 19Liſten Nr. 501 600 vorm. 89 Uhr
Diens6. Kompagnie, 46tck. raſſeechte Kaninchen

zut verkaufen Kl. Sixtiſtr. 13
im 31. Lebensjahre Berlin, den 28. Dezember 1914. 601700 9 10

Merſebürg, 15. Jan. 1915. I Ser Miniſterfür Handel n Gewerbe i r
Dies zeigen ſchmerzer Her Miniſter für Landwirtſchaft, S efüllt an im N 901 vis zum Schlußamen aller Domänen und Forſten

ſt

Mehrere Läuſerſchweine
ehen zum Verkauf

Lauchſtedter Straße 34.
rm 12 Uhrh n in in h ehe en e ee unter ung n am 6nebſt Kinder. Beröffentlicht: den 20. Jannar 1915 vormittags

Merſeburg, den 18. Jan. 1915, 8-12 Uhr zu ſtellen
Der Königliche Landrat. Die Zahlſtelle.S. ſteht zuzverkaufen

Ein Pferd
a

Reparaturen und Stimmungen

Il

Reipiſch 4.
a
rn re

Icut, lejne i

Jalousledecke

Keutsehgge

Petschafte,

Siegslmarken etc.

liefert

7 n es

exchllter ſn alen arölen,



löchentliche Gratis-Beilage zum W
„Merſeburger Correſpondent“

Sonnabend den 16. Januar.

h

Obſtbaumzählung in Preußen
vom 1. Dezember 1913

werden jetzt vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Landesamt in der „Stat. Korr.“ veröffent
licht. Die endgültigen Ergebniſſe ermög
lichen einen Einblick in den Obſtbau

Preußens. Es ſind zunächſt wie im Jahre
1900, dem Jahre der erſten umfaſſenden
preußiſchen Obſtbaumzählung, die vier wich
tigſten Obſtbaumarten, nämlich Apfelbäume,
Birnbäume, Pflaumen und Zwetſchen
bäume ſowie Kirſchbäume, in ihrer Zahl
nachgewieſen. Neu ermittelt wurden 1913
die Aprikoſen, Pfirſich und Walnußbäume.
Ebenfalls neu iſt die beſondere Erfaſſung
der tragfähigen Bäume einer jeden Obſt
baumark; es ſind dabei unter tragfähigen
Obſtbäumen ſolche Bäume verſtanden, die
ſchon getragen haben. Die Zahl der trag-
fähtgen Bäume kennzeichnet alſo noch beſſer,
als es die Zahl der Obſtbäume im ganzen
vermag, den gegenwärtigen Stand des
Obſtbaues. Eine weitere bedeutungsvolle
Gliederung der Obſtbäume wurde nach
ihren Standarten durchgeführt, je nachdem
ſich die Bäume auf Gehöften und in Haus
gärten, im freien Felde oder auf öffentlichen
Wegen, Kanalböſchungen uſw. befanden.
Auch dieſer Gliederung kann eine voll
kommen entſprechende für das Jahr 1900
nicht gegenübergeſtellt werden.

Es wurden am 1. Dezember 1913 in
Preußen gezählt 2822 739 Gehöfte. Und
Hausgärten mit Obſtbäumen, davon 519 460
in den Städten, 2 198 855 in den Land
gemeinden und 104 424 in den Gutsbezirken,
ferner 484 994 Grundſtücke mit Obſtbäumen
im freien Felde, von denen 96 922 auf die
Städte, 384 406 auf die Landgemeinden und
3666 auf die Gutsbezirke entfielen, ſowie
68 272 öffentliche Wege, Kanalböſchungen uſw.
mit Obſtbäumen, von denen ſich 7537 in
Städten, 49 838 in den Landgemeinden und
10902 in den Gutsbezirken befanden.

Unter den wichtigſten Obſtbaumarten
ſtehen die Apfelbäume mit 40210 248 an
der Spitze; darunter waren 25 974 478 oder
64,60 v. H. tragfähig. An zweiter Stelle
ſtehen die Pflaumen und Zwetſchenbäume
mit 35 360 441; davon waren 38 040 100
oder 79,30 v. H. tragfähig. Unter den

158 Birke warenver G Und unter derr 950Kirſchbckumen 10 350 372 oder 74,20 v. H.
tragfähig. Nacheinander folgen ſchließlich
die Pfirſichbäume mit 1 056 158, von denen
618 040, die Walnußbäume mit 881 429
von denen 612 936, und die Aprikoſen
bäume mit 401 585, von denen 252 770 trag
fähig waren. Die Geſamtzahl der Obſtk-
bäume dieſer ſteben Arten betrug am I. De
zember 1913 in Preußen 107 696 552, die
der tragfähigen unter ihnen 76 927 820; im
Jahre 1900 waren ohne die damals nicht
berückſichtigten Aprikoſen, Pfirſich und
Walnußbäume ins geſamt 90 388 434
Obſtbäume gezählt worden.

Für die vier erſtgenannten wichtigen
Obſtbaumarten läßt ſich die Entwicklung
ſeit dem Jahre 1900 verfolgen danach
haben die Apfelbäume 49,5 v. H.) und
die Birnbäume 29,8 v. H) ſehr ſtark,
die Kirſchbäume 0,9 v. H.) ganz unbe
deutend zugenommen, die Pflaumen und
Zwetſchenbäume 5,5 v. H.) ſogar abge
nommen. Der gerade bei den Apfelbäumen
beobachtete verhältnismäßig niedrige Anteil
ſatz der ertragfähigen Bäume läßt ſich mit
der beſonders ſtarken Zunahme der Apfel
bäume wohl zum großen Teil in urſäch
lichen Zuſammenhang bringen.

Unter den Provinzen des preußiſchen
Staates ſtehen im Obſtbau voran: Sachſen
mit 16 300 032 Obſtbäumen, Rheinland mit
15 182 894, Brandenburg mit 13 725 207
(ohne die in Berlin), Schleſien mit 13 542 569
und Hannover mit 11 725 409 Obſtbäumen.
Dann folgen Heſſen-Naſſau mit 8 296 999,
Weſtfalen mit 7 465 788, Poſen mit 6 074 564,
Pommern mit 4166 981, Oſtpreußen mit
3 838 238, Weſtpreußen mit 3638 442,
SchleswigHolſtein mit 3 024 307, die Hohen
zollernſchen Lande mit 402 490 und endlich
der Stadtkreis Berlin mit 12632 Obſt
bäumen.

Die preußiſche Verordnung über
Woorgenoſſenſchaften.

IJn dem neueſten Hefte der „Deutſchen
Juriſten Zeitung veröffentlicht der Geh.
Juſtizrat Oberlandesgerichtsrat K. Schneider
in Stettin einen dankenswerten Aufſatz über:
„Die preußiſche Verordnung betreffend

Wohn ba ten mit rund
cher Genehmigung des Berlages am. weſent
lichen mitteilen:

Unter Berufung auf Art. 63 der preuß.
Verfaſſung iſt von dem Könige von Preuken
auf Antrag des Staatsminiſteriums am
I. November 1914 im Großen Hauptquartier
eine ſogenannte Notverordnung erlaſſen,
die auf dem längſtgeplanten Wege der Ver
beſſerung unſerer Moor und Heidewirtſchaft
einen ſehr wichtigen und überraſchenden
Schritt vorwärts tut, einen Schritt, der
unter den jetzigen Zeitläuften wohl noch
nicht die wünſchenswerte Beachtung fand.
Der alte Gedanke einer Gemeinwirtſchaft,

man denke an Almenden und Haubergs
genoſſenſchaften, erſteht wieder an ſeinem
Orte in der durchaus neuzeitlichen Form
einer Zwangsgenoſſenſchaft, die für Bewirt-
ſchaftung und Nutzung von „Moor-, Heide
und ähnlichen Ländereien“ (alſo vielleicht
Gebirgsweiden) von Staats wegen unter
deren Eigentümern ſoll ins Leben gerufen
werden können. Jm näheren zu dem Zweck,
„dieſe Ländereien nach einem einheitlichen
Plane unter Beſchaffung der Vorflut und
gleichzeitiger Herſtellung der erforderlichen
Wege nnd Gräben in Acker, Wieſe und
Heide umzuwandeln und nach Bedarf zu
bewirtſchaften und zu nutzen.“ Die Bildung
ſolcher Zwangsgenoſſenſchaften iſt ſogar

ſehr dringlich gemacht. Die Verordnung iſt
nämlich mit ihrer Verkündung am 13. No
vember in Kraft getreten und ſolbh nach S 19,
ſoweit es ſich um weitere Neubildungen
handelt, ſchon mit dem 31. März 1915,
ebenſo wie die Enteignungsverordnung vom
e Septeinber 1914 G. 159, 174 De
übrigens ausdrücklich der Beſchäftigung von
Kriegsgefangenen gedenkt, wieder außer
Kraft treten. Das bedeutet wohl, in
hoffentlich zutreffender Vorausſicht ſie ſoll
zu Friedenszeiten durch eine unter Mit
wirkung des Landtags erfolgende Regelung
erſetzt oder beſtätigend fortgeſetzt werden.
Wenn der Art. 63 der Verfaſſung voraus-
ſetzt, daß die „Aufrechterhaltung der öffent
lichen Sicherheit oder die Beſeikigung eines
ungewöhnlichen Notſtandes es dringend“
erfordere, ſo liegt es hier nahe, eine ſolche
Vorausſetzung wiederum darin zu finden,
daß auch dieſe neuzuſchaffenden Genoſſen-
ſchaften die müßigen Kräfte unſerer zahl



loſen Kriegsgefangenen ſich und dem Lande
zunutze machen ſollen. Ebenſo ſicher aber
iſt daran gedacht, Neuland ſchon für die
Frühjahrsbeſtellung zu gewinnen und ſomit
die Volksernährung künftighin noch beſſer
zu ſichern.

Die Verordnung iſt demnach ein glänzen
des Beiſpiel der ſtaatlichen Volksfürſorge
im Kriegsfalle auch über das militäriſche
Gebiet hinaus, wie ſie ſchon längſt vor dem
Kriege im ſtillen wirkte, um ſelbſt heim
tückiſchen Ueberfällen gewachſen zu ſein;
aber nicht, wie man ſelbſt im Auslande
verſtehen ſollte, um eigene Kriegspläne zu

Das Verſahren zur Bildung einer
Zwangsgenoſſenſchaft wird durch den
Regierungpräſtdenten eingeleitet und mit
Hilfe eines Kommiſſars (S 8ff.) durchgeführt.
Bei Anhörung der Beteiligten können
„Kriegsteilnehmer“ auch durch ihren orts
bekann en negot'orum nestor vertreten
werden. Die Satzung wird vom Miniſter
für Landwirtſchaft erlaſſen, und ebenſo von
ihm eine ſpäter etwa, durch die Mitglieder
beſchloſſene Satzungsänderung genehmigt

2 Abſ. 1, 8 12). Die Zwangsgenoſſen
ſchaft muß einen Vorſtand haben (S 3).
Di je ſie ſelbſt, ſteht unter der Auf

roh

W tede W erLandwirtſchaftsminiſters 13 Waſſer
geſetz 8 22). Sie kann zur ſog. Zwangs-
etatiſierung angehalten werden (J 4 Abſ. 2,
S 13 Waſſergeſetz 8 219). Nach S 7
nehmen die Genoſſen „an den Genoſſen
ſchaftslaſten und den Nutzungen ſowie am
Stimmrechte nach Verhältnis der Fläche
ih e Genoſſenſchaftsgrundſtücke teil, wenn
die Satzung nichts anderes beſtimmt.

Die Zwangsgenoſſenſchaft bewirtſchaftet
und nutzt die ihr, freilich nicht zu Eigentum
überwieſenen Ländereien (S 1, Abſ. 1, 8 14);
der Nachdruck liegt dabei auf dem „einheit
lichen Plane“. Wie die Nutzüngen oder der
Gewinn den einzelnen Mitgliedern zugute
kommt, hat die Satzung zu regeln. Die
Genoſſenſchaft hat nach 8 15 ein gewiſſes,
durch die angeführte Verordnung vom
11. September 1914 geregeltes Enteignungs
xecht bezüglich der ihr unentbehrlichen
Grundſtücke außerhalh des Genoſſenſchafts
gebiets. Außerdem kann letzteres nach S

Abſ. 2, „in mäßigem Umfange auf andere
Ländereien ausgedehnt werden, ſoweit deren
Zuziehung Zur Herſtellung beſſerer Grenzen
oder zu einer erheblich beſſeren Bewirt
ſchaftung erforderlich erſcheint“. Doch nehmen
dieſe dann an den Laſten nicht teil.

„Die Genoſſenſchaft iſt berehtigt, auf
den zu ihr gehörenden Grundſtücken die zur
Erfüllung des Genoſſenſchaftszwecks er
forderlichen Arbeiten auszuführen und die
genoſſenſchaftlichen Anlagen zu erhalten“

Abſ. Schaurecht, nach 8 18 und
8 237 des Waſſergeſetzes. S 6 enthält Be
ſtimmungen über Pacht und Nießbrauchs
fälle. Andererſeits kann nach S 14 der
Genöſſe „verlangen, daß ihm ſeine Ländereien,
die von der Genoſſenſchaft bewirtſchaftet
werden, nach der Ernte oder nach Aufhören
des Weidebetriebs ganz oder teilweiſe zur
eigenen Bewirtſchaftung und Nutzung über
laſſen werden, wenn dadurch die wirtſchaft
liche Wahrung der übrigen Genoſſenſchafts
grundſtücke nicht erheblich beeinträchtigt
wird“. Alles im allem alſo ein ſcharfer,
aber E. ſchon kraft Art. 109 des Einf.
Geſ. z. BGB., jedenfalls aber nach der
Bundesratsverordnung vom 28. Nov. 1914
(Reichsgeſetzblatt S. 466) möglicher Eingriff
in die Eigentumsbetätigung des einzelnen,

dem freilich Teilung, Belaſtung, Vererbung
und Veräukerung immer noch unbeſchränkt
bleibt.

Ein Eingreifen der Aufſichtsbehörde in
die Verwaltung ſelbſt iſt nicht vorgeſehen,
obwohl ſie der völligen Vernachläſſigung
des genoſſenſchaftlichen Zweckes muß ent
gegentreten können. Denn ohne das hätte
die Bildung einer Zwangsgenoſſenſchaft
keinen Sinn; aber eine Nachprüfung ihrer
einzelnen wirtſchaftlichen Maßnahmen ſoll
offenbar nicht ſtattfinden. Sonſt verwalte e
ja die Aufſichtsſtelle und nicht die Genoſſen
ſchaft. Die Aufſichtsbefugniſſe ſind wie nach
S 30 ff. der RVO. gedacht; Uber Einzel-
heiten muß man das Waſſergeſetz vergleichen,
deſſen Beſtimmungen durch 8 13 der Ver
ordnung ſehr zahlreich übernommen ſind
Die Begründung jenes Geſetzes verweiſt
noch auf die Zwangsgenoſſenſchaften des
Deichgeſetzes von 1848; das Vorbild iſt im
übrigen das Zwangsgebilde unſerer Sozial
verſicherung. Sogar der Staatszuſchuß
fehlt nicht!

Wer Heide und Moor kennt, weiß, daß
dort etwas Erſprießliches zumeiſt nur durch
vereinte Kraft erreicht wird. So iſt denn
dafür die Vergeſellſchaftungsform gewählt,
die ſeit 40 bis 50 Jahren auf dem volks

I m ebiet
näherungsweiſe ſteckt darin ein Agrar-
kommunismus oder eine Feldgemeinſchaft
mit ihren üblen Folgen. Mag, wie geſagt,
die rechtliche Ausgeſtaltung an die alte
Markgenoſſenſchaft in ihren verſchiedenen
Erſcheinungen anklingen dadurch würde
ſich nur etwas vielfach auf Wirtſchafts
und Rechtsgebiet Beobachtetes wiederholen!

im Grunde iſt es der echt deutſche
Gedanke eines zugunſten des öffentlichen
Wohles beſchränkten Eigentums, an dem
man, htn und wieder mit ſtärkerer Betonung
z. B. von ſeiten Fichtes, ſtets bei uns feſt
gehalten hat. Es gilt die Einrichtung einer
auf ſich ſelbſt geſtellten genoſſenſchaftlichen
und deshalb durch bureaukratiſches Beſſer
wiſſen wollen unbeirrten Kollektivwirtſchaft
auf einem Gebiete, wo ſie reichlichere Früchte
als der Einzelbetrieb erzielen kann. Pläne
für die Genoſſenſchaftsbildung ſind ſchon
genug vorhanden; und die Arbeit, die in
entſprechender Weiſe, z. B. in Hannover,
ſchon ſtark eingeſetzt hat, kann nunmehr um
ſo kräftiger wirken, als die richtige Rechts
form für ſie gefunden iſt.

Und gerade der Genoſſenſchaftsform wird
es ſelbſt außerhalb Preußens an ſtark
werbender Kraft für deſſen vorbildliches
Vorgehen nicht fehlen.

Zuckerfabrikation und Flachs
gewinnung.

Von Fritz Block-Battinsthal-
Der Weltkrieg legt über kurz oder lang

alle die Betriebe Deutſchlands, die ihre Roh
ſtoffe vom Auslande bezogen haben, ſtill.
Dazu gehört auch die Textilinduſkrie. Sie
iſt in umgekehrker Lage, wie das Zucker
erzeugungsgewerbe. Hat dieſes Ueberfluß
an Rohware und weiß nicht, wohin mit
dem Segen da 75 des deutſchen Zuckers
bisher in den Export gegangen ſind, ſo werden
Spinner und Weber, die gewaltigſte Induſtrie
Deutſchlands, die Arbeit einſtellen müſſen,
da Baumwolle, Lein, Flachs, Jute, auch wohl
ein großer Teil der tieriſchen Faſerſtoffe
fehlen. Herr Profeſſor Dr. Bruck hat nun
in ſeiner, vor wenigen Wochen erſchienenen
Broſchüre dem deutſchen Zuckerrübenbauer

einen Weg gewieſen, einen Teil ſeines, ihm
für die nächſte Zeit fehlenden, Rübenbaues
mit der Faſerpflanzenkultur, ſei es Hanf,
ſei es Flachs, zu tauſchen.

Es ſei mir heute erlaubt, als Rüben
bauer und Zuckerinduſtrieller die Möglich
keit dieſer Beſtrebungen kürz zu erörtern

Wie die Jnduſtrie ſelbſt wieder über die
Wiederaufnahme des Flachs und Hanf-
baues im eigenen Lande denkt, erfuhr ich in
der am 8. Dezember 1914 in Berlin tagenden
Kriegsſitzung der Lein und Hanfinduſtriellen
Deutſchlands, an der es mir freundlichſt
geſtattet wurde, zugegen zu ſein. Der Groß
induſtrielle Max Bahr, Landsberg (Warthe)
wies auf den ſchon ſeit Jahren immer
größer gewordenen Mangel an Rohfaſer
und auf die in wenigen Monaten jetzt dem
Ende entgegengehenden dürftigen Vorräte
hin; er ſchloß ſeinen Appell, in Zukunft die
Erzeugung der notwendigen Faſerſtoffe im.
eigenen Lande zu erſtreben, mit den Worten

„Es denkt heute wohl niemand mehr
von uns, daß der Schutz und die Be
günſtigung der heimiſchen Erzeugung
land wirtſchaftlicher Produkte überflüſſig
wäre, wir haben in dieſer kurzen Kriegs

an Faſerrohſtoffen im eigenen
erzeugt und auf heimiſchen Boden gebaut
wird; ganz gleichgültig, ob der Krieg
früher oder ſpäter endigt, der Anbau von
Faſerpflanzen auf deutſchem Boden muß
auch nach dem Kriege unſer dringenſtkes
Beſtreben ſein.“
Und daß dies nicht nur Worte ſein

ſollten, erſah man daraus, daß nach kurzer
Beratung beſchloſſen wurde, zu einer Ver
einigung zuſammenzutreten, die ſich die
Aufgabe ſtellt, den Bau von Lein und Hanf
in größtem Umfange ſchon im Jahre 1915
anzuregen. Dieſer Vereinigung wurden
ſofort Mi tel in Höhe von 150 000 M. zur
Verfügung geſtellt, ſozuſagen aus dem Hand
gelenk und weitere Mittel ſollten nach Bedarf
folgen. Nun, damit läßt ſich ſchon etwas
anfangen.

Wir ſtellen wir Landwirte und Rüben-
bauer uns nun zu dieſer AngelegenheitUnſer Volk kann nicht ohne Brot und
Fleiſch, aber auch nicht ohne Hemd leben.
Wir brauchen die Säcke für unſer Getreide
und Mehl, für unſeren Zucker, den Bind-
faden für unfere Getreideernte; ohne Pläne
können wir in den offenen Waggon nicht
verladen, kurz und gut, auch wir müſſen
die jetzige Not der Textilinduſtie ſelbſt er
leiden, wenn ſie ſtill liegt, gar nicht zu
denken an die gewaltigen Arbeiterheere, die
dann arbeitslos werden. Wir ſtehen in
dieſem Kriege ja alle Hand in Hand, und
kämpfen als Krieger in der inneren Front.

Jſt es nun nicht möglich, daß wir aus
der Not der Zuckerinduſtrie ſozuſagen eine
Tugend für die Faſerinduſtrie heraus-
bekommen Lein und Hanf wurden früher
in jedem Dorfe Deutſchlands gebaut; auch
heute iſt der Anbau nicht ganz verſchwunden,
der landwirtſchaftliche Grozbetrieb in
Schleſten baut noch große Flächen Lein.
Mit dem Hanf iſt es ſchon ſparſamer. Das
Fehlen der Aufbearbeitungsanſtalten ließen
dieſer groben, gewaltigen Maſſen hergebenden
Pflanze keinen Raum in unſerer Frucht
folge, und doch iſt der Hanfbau viel, viel
leichter zu betreiben, als der empfindliche
Lein und eignet ſich gerade für den land
wirtſchaftlichen Großbetrieb beſſer, als dieſer.
Hanf wird auf lockeren, recht ſtark gedüngten
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Böden im Apri-Mai mit Drillmaſchinen
geſäet, entwickelt ſich ſchnell und bedeckt
alles Unkraut in kurzer Zeit durch ſeine,
jeden Lichtſtrahl zudeckende, ſtarke Be
laubung. Sobald er blüht, im Juli und
Auguſt, wird er mit der Mähmaſchine ge
mäht und gebunden, zum Trocknen auf
geſtellt oder eingeſcheuert. Daß der bis
herige Anbau von Hanf immer kleiner
wurde, lag wohl an Anbaumethoden, die
außerordentlich viel Handarbeit erforderten,
und auch daran, daß dieſe Kultur lediglich
in der Hand des kleinen Landwirts blieb.
Die Aufarbeitung der Faſer, das Röſten
und Brechen durch einzelne Anbauer iſt bei
unſeren klimatiſchen Verhältniſſen heute ein
Unding und mußte ſchließlich dahin führen,
daß Länder, in denen die Röſtung und
Bleichung der Faſer ſchneller und leichter
durch die natürlichen Kräfte der Natur, der
Sonne und des warmen Waſſers, ermöglicht
wurden, uns dieſe Arbeit und damit auch
den Haufbau abnahmen. Herr Guts
beſitzer Kuhnow Wilhelminenhof bei
Genſchmar und Herr Dr. AuguſtinBerlin,
als ſein wiſſenſchaftlicher Berater, haben

nun das große Verdienſt, in faſt achtjähriger
Arbeit feſtgeſtellt zu haben, daß der Hanf
bei uns, feldmäßig in großen Flächen an

gebaut eine ſichere, wenig Handarbeit er
e

e. ben
Es würde zu weit führen, wenn ich hier

über die Kultur dieſer robuſten Textil
pflanze noch weitere Angaben machen wollte.

Herr Dr. Auguſtin wird in naher Zeit als
der Berufenere eine Anweiſung zur Kultur
dieſer Pflanze und eine eingehende Er
örterung über ihre Aufarbeitung geben.
Jch will mich heute nur mit der Möglichkeit
der Einfügung des Hanfbaues und ſeiner
Aufbearbeitungsarbeit in den Kreis der
genoſſenſchaftlichen Zuckererzeugung befaſſen.

Für 1915 wird die Notwendigkeit einer
Rübenbaueinſchränkung unbedingt geboten
ſein; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe

geſetzlich vorgeſchrieben wird Die jetzt
liegenden Zuckervorräte reichen bis 1917
aus. Die Tätigkeit unſerer Fabriken be
ſchränkt ſich in normaler Zeit auf knapp
160 Tage im Jahre und wird bei weiterer
Einſchränkung 1915 vielleicht nur 50 Tage
ausmachen. Damit würden ſich die Un
koſten auf den Zentner Rüben auf mindeſtens
20 Pf. über den normalen Preis erhöhen.
Direktor, Beamte, ein kleiner Stamm
Arbeiter und Maſchinenperſonal müſſen das
ganze Jahr nach wie vor gehalten werden.

Solche Verhältniſſe warten eigentlich darauf,
die induſtrielle Verarbeitung einer anderen
Bodenfrucht, die für die ſtille Zeit eintritt,
aufzunehmen, und hier könnte die Aufnahme
der Hanfbearbeitung für Verbilligung der
Zuckerfabrikation ein Vorteil ſein. Vieles
iſt in einer Zuckerfabrik vorhanden, was
ohne große Koſten für eine Aufbearbei ungs
anſtalt der Faſer dienen kann.

Ein Beiſpiel einer kleinen Verarbeitung
Eine Anſtalt, die ca. 1000 Morgen Hanf

verarbeitet, hat eine Maſſe von ca. 40 bis
50 Tauſend Zentner Stengelhanf in vielleicht
200 Tagen zu bewältigen. Es kämen alſo
täglich 200 Zentner zur Verarbeitung. Eine
Warmwaſſerröſte, in der der Stengelhanf
ca. 3 Tage röſten muß, erfordert, da ein
Kubikmeter Baſſinraum einen Zentner rohe
Hanfſtengel auſnimmt, eine Röſte von 600
bis 1000 Kubikmeter. Derarkige Baſſins
ſind in den Schlammablagerungen, in den
Rübenſchwämmen leicht zu ſchaffen, ja
meiſtenteils vorhanden. Nach dem Röſten

Kammern getrocknet, dann auf Brech
maſchinen mit karnolierten Walzen gebrochen
und von der Holzfaſer befreit. Schon in
dieſem Zuſtande wird die Faſerinduſtrie
dann die weitere Verarbeitung übernehmen,
und der Hanf wird die Fabrik verlaſſen
können. Räume und Kammern zum Auf
ſtellen der Maſchinen, Heizvorrichtung, Oefen,
die die warme Luft erzeugen, ſind wohl in
jeder Fabrik wiederum reichlich vorhanden.

Die meiſt in beſter Verkehrslage gelegenen,
mit Bahnanſchlüſſen, häufig auch an Kanälen
und Flüſſen liegenden, Zuckerfabriken, der
dieſen angeſchloſſene große Kreis intelligenter,
großinduſtriell und genoſſenſchaftlich denken
der Landwirte, die durch die Rübenkultur
ſchon in hoher Kultur befindliche, mit
Dampfpflug tief gelockerten Anbaufläche,
alles dieſes bietet eine Gewähr für den
Erfolg der Kultur. Und von welchen Leuten
könnte die Aufgabe, im Jahre 1915 der
Faſerinduſtrie ein Teil des fehlenden Roh
materials zu beſchaffen, wohl leichter und
ſicherer gelöſt werden. als von den meiſt
genoſſenſchaftlich organiſterten Rübenbauern?
Der Gedanke alſo, den Hanfbau an die
Rübenfabrik anzugliedern, muß wirklich als

t b ſt etrKind der Kriegsnot, und wir wiſſen, hätte
damals Napoleon J. um England zu
ſchädigen, nicht die Kontinentalſperre er
richtet, ſo hätte ſich der Apotheker Achat nie
auf die Suche nach dem fehlenden Rohr-
zucker in der Rübe gemacht, und wir be
ſäßen dieſe Jnduſtrie jetzt beſtimmt nicht.

Jch mache den Vorſchlag, ſchon im neuen
Jahre den Haänfbau, im Anſchluß an de
Zuckerfabriken, im großen Stile vorzubereiten.
Jn der Annahme, daß jeder Fabrik leicht
ca. 1000 Morgen Hanf oder Lein anfallen
können, würde in den 500 Zuckerfabriken
Deutſchlands mit einem Schlage für 1915/16
eine Fläche von 500 000 Morgen Faſer-
pflanzen gebaut ſein und mit dem Ertrag
an Faſer für den Anfang wenigſtens eine
nennenswerte Erleichterung des Marktes
geſchaffen werden. 1915/16 wird der Bedarf
und der Preis ein ſehr hoher ſein und
dieſes würde der Neueinführung dieſer
Kultur ſehr zuſtatten kommen. Nachher, in
dem nächſten Jahre, wird die Entwicklung
ſchon ihren Lauf nehmen. Der Anbau der
Faſer iſt nicht weniger rentabel als der
Rübenbau, und ſchließlich weshalb ſollen
wir dieſe Pflanze durch Züchtung nicht
ebenſo veredeln, wie wir die Zuckerrübe um
gezüchtet und unſeren klimatiſchen Verhält
niſſen angepaßt haben. Auch ſie war ein
Kind des Südens, wie der Hanf.
Erntſchließt ſich unſer Rübenbauer nicht

zu ſolchem großen Schritt, glaubt er etwa
mit kleinem Probeanlauf, vielleicht im Garten
erſt mal zu verſuchen, ſo rate ich lieber,
gar nichts zu machen; hier kann nur Kriegs
ärbeit im großen etwas leiſten. Jſt die
Hilfe nicht in der Wiſe da, diß die Jn
duſtrien im Juli-Auguſt über große Poſten

duſtrie in dieſem Kriege keine Hilfe mehr.
Schließlich iſt der Anbau von vielleicht 50
Morgen einer neuen Kulturpflanze, wie der
Hanf, für den einzelnen, ſelbſt wenn er nicht
ſo einſchlagen ſollte, wie man es ſich gedacht
hat, ja auch kein Beinbruch, wie häufig
verkippt in einer großen Wirtſchaft durch
Näſſe oder Dürre ſo eine Fläche. Schon
im Auguſt iſt die Fläche wieder frei, man

wird der Hanf künſtlich in geheizten tröſte ſich dann mit dem Gedanken an die

verfügen, ſo bringt der Schritt für die Jn

großen Opfer, die der Krieg von jedem ver
langt. Man hat ja nicht mehr viel Arbeit
und Koſten wie von einer Gründüngung
gehabt.

Um den Anbau zu fördern und gleich zu
einem Verſuch im großen zu bringen, habe
ich den in Berlin tagenden Hanfinduſtriellen,
und zwar ihren dort gegründeten Verein
zur Förderung des deutſchen Faſerpflanzen
baus (Vorſitzender: Herr Max Bahr, Lands
berg a. W.) den Vorſchlag gemacht:

1. den Landwirten, die Hanf anbauen, die
erforderliche Saat mit Kulturanweiſung zur
Verfügung zu ſtehen,

2. einen Jnſtruktor zu den einzelnen Land
wirten zu ſenden, der die Düngung, Saat
und Pflege der Felder einrichtet und beauf
ſichtigt,

3 ſchließlich den Landwirten für 1915
ſozuſagen ein Freijahr zu gewähren, indem
die Induſtriellen die Einrichtung und Auf
ſtellung der geſamten Hanfbearbeitungs
maſchinen auf eigne Koſten in den Zucker
fabriken übernehmen und den Landwirten
den gebauten Stengelhanf auf der Zucker
fabrik mit 3 reſp. 4 Marl pro Zentner
Mindeſtpreis abnehmen. Die Verarbeitung
des Stengelhanfes geſchehe dann auf Koſten
der Induſtriellen für das erſte Jahr.

letzte VorſchlagObwohl
de

gerade der
rredft

ehrsza r a b dganzen Lage, durchblicken, daß ſie auch
dieſes Opfer noch bringen würden, wenn
damit eine große Anbaufläche für 1915 zur
Ernte käme.

Der Landwirt, der die Hanfkultur aus
proben will, weiß nun, wenn er ſeinen Roh
hanf vom Felde oder aus der Scheune an
liefert, was er zu erwarten hat bei einem
Rohertrage von 40 bis 50ZentnerSte n gel
hanf zu 3,50 M. erhält er eine Bruttoein
nahme von ca. 150 M. auf den Morgen frei
Fabrik und eine vielleicht noch ſehr beträcht
liche Nachzahlung je nach dem Ergebniſſe
der Ausbeite, und hat eine brillante Vor
frucht für den Weizen.

Meine Ausführungen können heute nur
flüchtig ſein und ſollen die Aufgabe erfüllen,
meinen Berufsgenoſſen auf die außerordent
liche Wichtigkeit dieſer Angelegenheit hinzu
weiſen. Wir können jetzt vielleicht in dieſer,
für die gedachte Aufgabe außerordentlich
günſtigen Zeit, nie wird ſie ſo wieder
kehren, mit dem Einſetzen der ganzen
Kraft eine von den vielen Schlachten für
den inneren Markt gewinnen, mit der wir
dann dem Engländer beweiſen, daß ſeine
Abſperrungsmethode uns wenig anhaben
kann. Wir können aber auch für die
Zukunft eine faſt ſchon vergeſſene, ſehr wert
volle Pflanze für den Großbetrieb zurück
erobern, die ein Segen für unſere Land
und Volkswirtſchaft werden kann.

Brotgetreide nicht verfüttern!
Das Landwirtſchaftsminiſterium bittet

uns um die Veröffentlichnng folgenden
Aufrufs:

Durch die Verordnung des Bundesrats
vom 28. Oktober 1914 iſt das Verfüttern
vvn mahlfähigem Roggen und Weizen, auch
geſchrotet, ſowie von Roggen und Weizen
mehl, das zur Brotbereitung geeignet iſt,
verboten. Die Ortspolizeibehörden können
für einzelne Fälle oder auf jederzeitigen
Widerruf allgemein beſtimmten Perſonen
oder Betrieben die Herſtellung von Roggen
oder Weizenſchrot zur Brotbereitung ge
ſtatten, ſofern eine genügende Gewähr dafür
beſteht, daß das Schrot nur zur Brot
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längeren Kriegsdauer
wendig Byro

und bvindet ſie feſt.

hereitung verwendet werden wird. Ferner
darf in den beſonderen Fällen, in denen nach
den Ausführungsbeſtimmungen zur Ver
ordnung das Verfüttern von Roggen aus
nahmsweiſe zugelaſſen iſt. dieſer Roggen
geſchrotet werden Zur Ueberwachung des
Verbots ſind die Beamten der Ortspolizei
behörde befugt, jederzeit einzutreten in Vieh
ſtälles und in die zur Zubereitung oder
Lagerung von Viehfutter dienenden Räume
der Viehſtallbeſitzer, ſowie in die Betriebs
räume der Unternehmer von Getreide und
Schrotmühlen und der Getreide und Futter
miktelhändler. Zuwiderhandlungen gegen
das Verbot werden mit Geldſtrafe bis zu
4500 Mark beſtraft.

Die Maßnahmen gegen das Verfüttern
von Brotgetreide und Mehl werden in Vieh
haltungen, in denen bisher das Verfüttern
von Roggen zur Mäſtung üblich war, viel
fach nicht unerhebliche Erſchwerungen ver
urſachen, zumal auch Futtergerſte und Kleie
knapp nnd teuer ſind. Trotzdem müſſen ſich
die Viehbeſitzer im vaterländiſchen Jntereſſe
in die ſchwierige Lage ſchicken und bedenken,
daß es für ein erfolgreiches Durchhalten
des Krieges, namentlich für den Fall einer

in erſter Linie not

S pr vo ca chbehelfen bis man Fleiſch bekommt“ wird
jetzt zur ernſten Wahrheit. Wer wider das
Verbot Brotgetreide und Brotmehl ver
füttert, verſündigt ſich am Vaterland!
Dieſer Mahnruf möge in alle beteiligten
Bevölkerungskreiſe dringen und von ihnen
beherzigt werden. Denn der wichtige Zweck
des Verfütterungsverbots läßt ſich nur er
reichen, wenn die Viehhalter nicht allein
wegen der für Zuwiderhandlungen zu er
wartenden Strafe, ſondern vor allem aus
eigenem vaterländiſchen Pflichtgefühl das
Verbot befolgen.

Mannmigfaltiges

Schützt die Obſtbäume vor Wild
verbiß! Viele ſorgſame Obſtbaumpfleger
ſtehen draußen im Felde. Auf ſtiller Wacht wer
den ſie ſich das Bild der Heimat vor Augen füh
ren und dabei wohl auch daran denken ob wohl
ihre jungen Pfleglinge von den Stellvertretern
zu Hauſe gegen Haſen- und Kaninchenfraß ent
ſprechend geſchützt ſind. Deshalb ſollen die Zu
rückgebliebenen dafür ſorgen, daß den Heimkeh
renden die Freude des Wiederſehens nicht ver
gällk wird dadurch, daß ſein Blick auf zerſchun-
dene Obſtbäume fällt. Jſt der Schaden einmal
da, haben die Haſen die Rinde bis auf einige
dünne Fäden rings um den Baum herum abge
freſſen, dann iſt man meiſt eifrig dabei, zu ver
ſuchen, das Verſäumte nachzuholen; es wird
Lehm eingerührt, Glattſtroh damit beſtrichen und
der Baum beſtens mit beiden umwickelt, oder
aber, man nimmt alte Düngerſäcke, beſtreicht
dieſe dicht mit Lehmbrei und Rindermiſt, legt ſie
als Pflaſter um den abgeſchälten Stamm herum

Jm Frühjahr grünt dann
wohl der Baum weiter und. der Säumige meint
ſchon, der Schaden ſei ausgeheilt. Unterhalb der
Fraßſtelle ſchlagen aber im zweiten Jahre eine
ganze Menge junger Triebe aus, ein Zeichen da
für, daß der von den Wurzeln aufgenomme Saft
oben keine Verarbeitung findet. Aber ſelbſt wo
das nicht der Fall iſt, ſondern der Baum ſchein
bar ungeſtört weiter wächſt, trägt er doch die
Urſache zu einem frühen Tot in ſich. Der ſchmale
Rindenſtreifen iſt nicht imſtande, das ganze
Stammholz zu überlaufen, er bildet vielmehr
eine dicke Wulſt junger Rinde, oft faſt walzen
förmig für ſich. Das wirklich Stammholz aber
krocknet ein, während ſich innerhalb der Rinden

ſichern.

wulſt Splint und mit der Zeit vielleicht auch
etwas Holg vildet. Jmmer aber ſteht der eigent
liche Stamm vertrocknet, Sonnenbrand und Froſt
ausgeſetzt da. Die Krone oben wird von Jahr
zu Jahr ſchwerer, der Baum hält ſich oft noch
zehn, ja ſogar mehr Winter hindurch, endlich
aber vermag die geringe Widerſtandsfähigkeit
an der Fraßſtelle die von oben drückende Laſt
nicht mehr auszuhalten. Schon ein ſchwacher
Sturm, welcher den Stamm etwas Zur Seite
biegt, bricht ihn ſchließlich ab. Deshalb ſei jetzt
ſchon darauf hingewieſen, daß dort, wo durch
Nachläſſigkeit ſtarker Haſenfraß zu beklagen iſt,
arg beſchädigte Bäume am beſten ausgeworfen
und durch neue erſetzt werden. Dieſe ſind dann
ſchon zu ſchönen tragbaren Bäumen herangewach
ſen, wenn der mühſelig durchgeſchleppte, ſchwer
beſchädigte Stamm doch endlich zuſammenbricht.
Drahthoſen ſind jedenfalls das beſte Bauwnſchutz
mittel, was es gibt. Dornen ſind ſchwer zu be
ſchaffen, Stroh bietet allerhand Ungeziefer Unker
ſchlupf und da die Arbeitskräfte rar und teuer
ſind, ſtellt ſich das jährliche Ein und Ausbinden
mit Stroh oder Dornen reichlich ſo hoch, wie die
einmalige Ausgabe für Drahthoſen. Dieſe
müſſen aber von ſtarkem, ziemlich engmaſchigen
Draht walgzenförmig hergeſtellt ſein und dürfen
nur um den Stamm gelegt werden. Dieſer wird
unter der Krone mik nur einem Band an den
Pfahl gebunden. Fällt dann hoher Schnee, oder
weht er, wie man an Straßeneinſchnitteri häufig
eobachten kann, ſo hoch wie die i

T dte Kri a Schnee ſteht.Taut dieſer, ſinkt der Drahtſchutz nach und nach
wieder bis auf die Grde herab; Drahthoſen an
den Pfahl zu nageln, iſt deshalb durchaus un
geſchickt.

über unſere Pferde im Kriegeheißt es in einem Feldpoſtbriefe des Veterinärs
Dr. Ernſt Miller in der Berliner Tierärztl.
Wochenſchrift u. a. Die Pferde müſſen ſich an
dauernd im Freien aufhalten, werden manchen
Tag überhaupt nicht abgeſchirrt, da immer alles
marſchbereit auf dem Poſten ſein muß. Sie
müſſen große Märſche zurücklegen, bei dem ſchwie
rigen Gelände geht es immer bergauf, bergab;
die Räder ſinken häufig bis an die Achſen in den
durchweichten Boden ein, und es benötigt der
höchſten Anſtrengungen, um wieder herauszukom
men, namentlich aus den Biwakplätzen. Kein
Wunider, daß viele der armen Tiere zugrunde
gehen. überall liegen ſie herum, ein jämmer-
licher Anblick die vielen, zum Teil ſchon aufge
dunſenen und in Verweſung übergegangenen,
ſchrecklichen Geruch verbreitenden Kadaver. So
weit es möglich iſt, werden ſie ja baldigſt ein
geſcharrt; aber immer bleibt nicht Zeit genug
dazu. An der Fütterung beſteht kein Mangel.
Uberall gibt es vorzüglichen Klee im überfluß,

auf den Feldern ſteht auch noch ſchönes Grün
futker, Hafer uſw. Jn der Hauptſache erliegen
die Tiere den übermäßigen Anforderungen, die
ſie zu leiſten haben. Jnfluenza, Druſe, Kehlkopf

und Lungenentzündungen treten ſehr häufig auf.
Koliken habe ich bisher verhältnismäßig wenig
beobachtet. Dagegen waren in der erſten Zeit
zahlloſe Druck und Scheuerwunden am Widerriſt,
in den Kummet- und Sattelgurtlagen zu beob
chten, die aber bei geeigneter Behandlung und
Verbeſſerung der Geſchirre bald zur Abheilung

gebracht werden konnten. Auffallend gut halten
ſich die Tiere auf den Füßen. Lahmheiten kom
men wohl auch häufig vor, laſſen ſie aber größten
teils wieder bei ſorgſamer Huf und Sehnenpflege
beheben. Die tierärgztliche Hilfe beſchränkt ſich
leider auf ein Mindeſtmaß. Tiere, die nicht mehr
im Stande ſind, mitzukommen, müſſen einfach
zurückgelaſſen werden. Soweit eine Wiederher
ſtellung ausgeſchloſſen erſcheint, werden ſie ein
fach erſchoſſen. An verſchiedenen Orten werden
vorübergehend Pferdeſammelſtellen errichtet, wo
die Patienten abgegeben oder hingeſchickt werden,
ſoweit dieſe Orte bekannt und erreichbar ſind.
Erſatz für die verlorenen Pferde iſt begreiflicher

weiſe nur ſpärlich zu bekommen. Zum Teil ge
lingt es, frei herumlaufende Tiere einzufangen
und mitzunehmen, zum Teil tun auch ſchon viele
frangöſiſche Beutepferde gute Dienſte. Sie ſind,

ſoweit ſie aus militäriſchen Händen ſtammen,
daran erkenntlich, daß ihnen die Brandzeichen
auf die Vorderhufe eingeſetzt ſind. Viele der Ort
ſchaften, durch die wir kommen, ſind ſchrecklich
verwüſtet, zuſammengeſchoſſen oder ausgebrannt.
Vielfach haben die Franzoſen ſelbſt die größten
Verwüſtungen angerichtet. Das herrenloſe Vieh,
Kühe, Schafe, Ziegen, Schweine, irrt durchein
ander, brüllend und blökend. Die Kühe laſſen ſich
willig melken; die Milch iſt dann eine willkom-
mene Zugabe für den Kaffee. So weit es not
wendig, wird der große Viehreichtum ſelbſtver
ſtändlich zur Ernährung unſerer Truppen ver
wendet, ebenſo die Kartoffeln und die ſonſtigen
Früchte des Feldes. Es iſt ein Glück, daß davon
Gebrauch gemacht werden kann, ſonſt würde es
doch ab und zu ganz erheblich mangeln an der
Verpflegung; ſo aber herrſcht größtenteils noch
überfluß, und mancher Soldat bekommt im
Felde veſſere Koſt, als er je in Friedenszeiten
zu eſſen gewohnt war.

Rübenſaft und Mohrrübenmus.
In dieſer teuren Zeit muß ſich der Geiſt unauts
geſetzt damit beſchäftigen, wie für den Haushalt
billige und gute Werte geſchaffen werden können
Die Rübenſaft- und Rübenmusbereitung bedeu
ket eine große Erſparnis für den Haushalt, des
halb möchte ich die Hausfrauen dafür zu inter
eſſieren ſuchen. Um einen guten Rübenſaft zu
bereiten, verfährt man folgendermaßen Man
nimmt zwei Drittel Runkel- und ein Dritte

rrü inigt dieſe mit einem Reiſerbeſe
hre u unddi S 1 zbis man ſie mit der Hand zerdrücken kann. Als

dann nimmt man ſie aus dem Kochgefäße, gibt ſie
in die Preſſe und preßt den Saft tüchtig aus.
Den aus beiden Rübenſorten gewonnenen Saft
gibt man in einen Keſſel und dickt ihn ein. Den
Saft, den der Keſſel auf einmal nicht faßt, gibt
man nach und nach hinzu. Während des Kochens
muß die Maſſe ununterbrochen gerührt werden.
Um das Anbrennen zu verhüten, legt man einige
ſaubere Kieſelſteine in den Keſſel. Will man
Mohrrübenmus bereiten, ſo preßt man bloß den
Saft aus den Runkelrüben und dickt dieſen ein.
Die Mohrrüben kocht man inzwiſchen in einem
anderen Gefäße recht weich und rührt ſie dann
mit einem ſtumpfen Beſen durch ein Musſieb.
Nun gibt man dieſe durchgerührte Maſſe in den
kochenden Rübenſaft und kocht dieſe ſo lange, bis
das Mus ſteif wird. Etwas Zitronenſchale, Fen
chel, Koriander, Zimt uſw. je nach Belieben geben
dem Mus einen angenehmen Geſchmack. Zu die
ſem Muſe können recht weiche und angefaulte
Birnen Verwendung finden.

Getreiclepreiſe.
(Jn Mark für die Tonne am 13. Januar 1915.)

Roggen Gerſte Hafer

Königsberg 249 209 S 204Allenſtein SDanzig 252 212

Stettin SPoſen S 250 210 c 205Breslau 247 252 207 212225 235199 204

Lüben SKiel 264 326 270 216Magdeburg 250 257 229 234245 253222 228
Caſſel 263--271 225--231
Berlin 260 220 240 260Dresden 265 225 163 286-
Leipzig 260 265220 225260 275
Roſtock 252258 210 214 280
Hamburg 267—270 227 233300 302

Hannover SFrankfurt M. 272—275232 235235-—240

Cöln 270--276236 SDortmund S
Münſter S cMinden SStuttgart 277 237 SMannheim 275-27 236 265--2751 222
München 277 237 250--270215 220
Tüſſeldor 276 280236 237 S 223 226

Stadt Weizen

220-2351 205
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